196. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Auguſt. Am Wilhelms-Gymnaſium zu Berlin find die 
Ordentlichen Lehrer Dr Berd uſchek, Dr. Paul, Dr. Hirſchfelder und 


„Krufe zu Oberlehrern befördert worden. 

Der laben Kreisrichter Ner lich zu Pleß iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgerichte zu Pleß und zugleich zum Notar im Departement des Appella- 
nanggerichte zu Ratibor, mit Anweiſung feines Wobuſſges in Pleß, ernannt 

orden. 


Angekommen: Se. Exzellenz der Staats. und Miniſter für die land⸗ 
wirihſchaf lichen Angelegenheiten, Graf Pückler, von Sigmaringen; der au« 
derordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei den Großherzoglich 
8 Höfen ſo wie den freien Hanſeſtädten Hamburg, Lübeck und 
Bremen, Freſherr von Richthofen, von Hamburg. 

Abgereiſt: Se. Ezzellenz der Erb. Land- Hofmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf von Schaffgotſch, nach Hamburg; der 


Wirkliche Geheime Dber-Regierungs-Rath und Miniſterial⸗Direktor von der. 


Reck, nach Köln. 


Nr. 202 des St. Anz. s enthält das Geſetz vom 1. Juli 1861, betr. die Er⸗ 
richtung gewerblicher Anlagen. 6 e a 


Deutfbland. 

Preußen. ( Berlin, 22. Auguſt. [Vom Hofe; Ta⸗ 
ges nachrichten.] Von Perſonen, die dem Hofe nahe ſtehen, 
erfährt man, daß unſere Majeſtäten erſt im Oktober, und zwar wenige 

age vor ihrer Abreiſe nach Königsberg, von Baden » Baden in 
Potsdam. eintreffen werden. Die Feier des Geburtstages der 
Königin Auguſte findet in Baden⸗Baden ſtatt und nehmen an der⸗ 
elben der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und, wie ich höre, auch 
der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar Theil. 
— Der Kronprinz wohnte heute den Truppenexerzitien in Potsdam 
bei. Nachmittags war im Neuen Palais Tafel, zu welcher mehrere 
höhere Offiziere Einladungen erhalten hatten. — Der Herzog von 

raunſchweig traf heute von Braunſchweig hier ein und ſtieg im 
Hotel du Nord ab. Nachmittags hatte der Herzog mit dem Ver⸗ 
kreter Braunſchweigs am hieſigen Hofe, Dr. v. Liebe, auch einige 
ier anweſende braunſchweigſche Offiziere zur Tafel geladen und 
ſetzte Abends ſeine Reiſe nach Sibyllenort in Schleſien fort, wo er 
mehrere fürſtliche Gäſte zu den Jagden erwartet, die während ſei⸗ 
ner Anweſenheit dort abgehalten werden ſollen. — Der Fürſt Sul⸗ 
kowski iſt geftern von Paris hier eingetroffen und wollte ſich heute 
Abends nach Schloß Reiſen zurückbegeben. Der Metropolitan der 
Walachei, Niphon, hat ſich etwa zwei Tage hier aufgehalten und iſt 


Auswärtigen, Graf Bernſtorff, welcher in letzter Zeit bei ſeinem 
Schwiegervater, dem Baron v. Könneritz zu Erdmannsdorf im 
ſächſiſchen Erzgebirge verweilte, iſt mit ſeiner Gattin heute hier 
angekommen, will aber ſich hier etwa nur eine Woche aufhalten 
und dann auf ſeine in Mecklenburg gelegenen Güter gehen. In 
ſpäteſtens 14 Tagen reiſt der Graf zum Könige nach Oſtende und 
von dort nach kurzem Aufenthalte nach London, um dort ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben zu überreichen und ſich zu verabſchieden. — 
Unſer Geſandter in Paris, Graf Pourtales, ift von dort hier ange⸗ 
kommen. Heute Mittags machte demſelben der franzöſiſche Be⸗ 
dollmächtigte de Clereg im Hotel Royal ſeine Aufwartung. — 
Herr v. Meuſebach iſt von Rio über Hamburg ſehr leidend hie⸗ 
er zurückgekehrt und wird nunmehr ſeinen Aufenthalt in Potsdam 
nehmen. Von Hamburg aus befand ſich ſein Neffe, der Lieutenant 
b. Wigleben, in feiner Begleitung. — Der Vertreter der ſächſiſchen 
erzogthümer am hieſigen Hofe, Graf v. Beuſt, iſt nach einem 
mehrwöchentlichen Aufenthalte in dem Seebade Heringsdorf auf 
leinen hieſigen Poſten zurückgekehrt. — Der Prinz Albrecht iſt aus 
em Bade Mehadia in Ungarn, wo er etwa vier Wochen zur Kur 
verweilte, auf ſeiner bei Dresden gelegenen Villa Albrechtsberg ein⸗ 
getroffen und wird erſt zu dem Herbſtmanöver des Gardekorps 
nach Berlin kommen. Inzwiſchen wird die Reſtauration ſeines 
diefigen Palais ausgeführt. — Unſer 2. Garde⸗Ulanenregiment, das 
etzt auffallend viele Kranke am Typhus hat, wird an dem Herbſt⸗ 
Manöver nicht theilnehmen. Die Aerzte find zur Stunde noch im 
Unklaren, was die Schuld trägt, daß der Typhus jetzt in dieſer Ka⸗ 
ſerne wüthet. Möglich ift, daß ſchlechtes Waſſer in den Soldaten 
den Krankheitsſtoff erzeugt hat. Der Plan, das Regiment auf die 
örfer zu verlegen, iſt aufgegeben worden. 
— [Ergänzung der Gendarmerie] Eine Verfügung 
Seitens des Kriegsminiſteriums an alle Regimenter fordert die 
kommando's auf, alte, vorzüglich gediente Unteroffiziere, denen 
ein nicht gewöhnlicher Grad von Bildung eigen, Behufs Beſetzung 
der neu A kreirenden Stellen in der Gendarmerie des Schleunig⸗ 
ſten in orſchlag zu bringen. Dieſe Verfügung wird um jo mehr 
Intereſſ 1 di ; : ; 

e hervorrufen, als fie die Intentionen der Regierung, ſich 
jelber und dem Volke ein Inſtitut aus gebildeten und mit den Ger 
ſetzen vertrauten Perſonen, von denen ein ernſtes, ruhiges und 
durchaus geſetzliches, 
igen berechnetes 
tellen, klar legt. 

— [Zur Krönu 


Verfahren erwartet werden kann, zur Seite zu 


ugsfeier.] Der Provinzial⸗Landtag für 
die Mark Brandenburg hat — N. p. eine einftimmig bes 
ſchloſſen: in der an Se. Maj. den König zu richtenden allerunter⸗ 
thänigſten Anzeige über die ſtattgefundene Wahl der zur Krönungs⸗ 
— iu Be a Stinger n 
uszuſprechen, daß den Stan u der Allerhöchften Erklärung, 
B Se. Majeſtät Allerhöchſtibren Nachfolgern in der Krone auch 
ferner das Recht der 
ehalten wiſſen wolle, ö 
mit auch für die Zukunft die Huldigung der 


Stände als deren Recht 
‚ Unverändert fortbeſtehen ſoll. (?) 


auf die Achtung und den Beiſtand des Volkes 


Zeugen feinen ehrfurchlsvollen Dank dafür 


Erbhuldigung in den königlichen Landen vor⸗ 
die Bürgſchaft gewährt worden ift, daß hier⸗ 


‚Da onz vom Stadtmu us ausge ührt und mo 
dem Muſikmeiſter vom Regimentsadjutanten erklärt 


Freitag den 23. Auguſt 1861. 
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Inſerate 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— [Turnweſen.] Wie in der Schweiz, den Niederlan⸗ 
den, in England und Skandinavien, ſo hat das deutſche Turnen 
auch im Süden Europa's, in Italien, nicht allein Wurzel gefaßt, 
ſondern ſchon kräftige Zweige getrieben. R. Obermann iſt der 
Name des wackeren Pioniers, der ſeit 1839 unermüdlich an der 
Geſtaltung des deutſchen Turnweſens in Italien gearbeitet hat. 
Nun trifft man heute zu Tage in Piemonts Städten ſelten noch ein 
Knabeninſtitut, wo nicht geturnt wird. Ebenſo beſtehen in nord⸗ 
italieniſchen Städten Männer-Turnvereine, von Deutſchen ges 


gründet und nach deutſcher Art eingerichtet. Zum allgemeinen 


deutſchen Turnfeſte in Berlin erwartete man auch die Vertreter der 


italieniſchen Turnvereine; ſie waren indeſſen am Erſcheinen ver⸗ 


hindert. Um aber den deutſchen Turngenoſſen ihre Sympathien 
und den Manen Jahns ihre Huldigung darzubringen, haben die 
italieniſchen Turner beſchloſſen, zum Denkmal des deutſchen Turn⸗ 
vaters aus ihren Apenninen und den Savoyer Alpen gleichfalls 
Felſenbeiträge beizuſteuern. Bereits hat der Turnverein von Turin, 
der zu ſeinen Mitgliedern auch die beiden Söhne des Königs von 
Italien zählt, dem Berliner Turnrathe einen prachtvollen Block 
weißen Marmors überſandt, der, 50 Pfund ſchwer, aus den 
Apenninen geholt wurde. Mit rolher Schrift iſt auf der Vorder⸗ 
ſeite des Marmorſteins der Name der Einſender: „Societa equestre 
ginnastica di Torino“ und auf der Rückſeite der Fundort: „Apen- 
nini“ eingegraben. — Auch die ſkandinaviſchen Turner haben durch 
den Redakteur der „Norwegiſchen Turnzeitung“, Hermann Golts 
da nmer in Drontheim, ein früheres Mitglied des Berliner Turn⸗ 
rathes und 1860 aus ſeiner Mitte als Turnlehrer nach Norwegen 
e. angekündigt, daß ſie zum Jahn⸗Denkmal ſechs Granit⸗ 
blöcke aus den nordiſchen Hochgebirgen geſprengt haben und ſofort 
zurichten laſſen werden, ſobald der Jahn⸗Denkmalsausſchuß die 
Größenverhältniſſe derſelben ihnen aufgegeben hat. 

Graudenz, 21. Auguſt. [Todesfall.] Die letzte der 
Aebtiſſinnen des im Jahre 1837 aufgehobenen Benediktiner⸗Frauen⸗ 
kloſters in Graudenz iſt vor einigen Tagen, 87 Jahre alt, in Rhe⸗ 
den geſtorben, wo ſie bei ihrem Verwandten, dem Domherrn 
v. Samplawski, ihre letzten Tage zugebracht hatte. 

Guben, 20. Auguſt. [Eine Demonſtration.] Der 
Beſitzer eines beliebten öffentlichen Vergnügungslokals und der 
Muſikmeiſter des 18. Infanterieregiments hatten zum 19. d. ein 


erfuhr, daß 
worden ſein 
ſolle, das Offizierkorps wolle nicht, daß zu ſolchen Zwecken die Mi⸗ 
litärmuſik verwendet werde und daß das Konzert vom Militär 
nicht beſucht werden dürfe. (Sollte das wirklich wahr ſein? D. R.) 
Ju der That war außer einigen Militärbeamten kein T in 
dem ſonſt von ihnen ſo beſuchten Lokale anweſend. Das Publikum 
war nicht wenig über dieſe Demonſtration gegen die zu Preußens 
Größe und Machtſtellung führenden Beſtrebungen des Volkes, 
welche von Sr. Majeftät gebilligt worden find, verwundert. (N. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 21. Auguſt. [Allianz mit Eng⸗ 
land.] Ein hieſiges klerikales Organ brachte aus Anlaß der vom 
Erzherzoge Max gehaltenen Rede zu Southampton einen Artikel, 
in welchem es unter Anderem ausruft: Hütet Euch vor den Eng» 
ländern, weil ſie Proteſtanten ſind“, und Oeſtreich an die Herzen 
der katholiſchen Völker Frankreichs und Italiens weiſt. Die offi⸗ 
ztöfe „Don. Z.“ tritt den Anſchauungen, welche dieſes Organ eines 
bekannten Kirchenfürſten an dieſer wie in einer Stelle eines andern 
Artikels, in welcher die Behauptung aufgeſtellt wird, daß „für eine 
ungetrübte Auffaſſung der äußern wie der innern Dinge nur das 
von der katholiſchen Wahrheit erleuchtete Auge wahrhaft ge⸗ 
eignet ſei“, entwickelt, mit Entſchiedenheit entgegen. Die halb⸗ 
amtliche „Don. 3.“ findet jene Parteianſchauung, welche dem Ka⸗ 
tholizismus die Ausſchließlichkeit geſunder poliliſcher Urtheile zus 
weiſen will, nicht annehmbar. „Lächerlich“, ſagt ſie, „wäre eine 
Staatskunſt, die gegen die jo unendlich wünſchenswerthe Möglich⸗ 
lichkeit einer britiſchen Allianz durch ein Argument ſich einnehmen 
ließe, welches die öſtreichiſchen Staatsmänner nicht bloß im Beginn 
dieſes Jahrhunderts, ſondern ſelbſt im Mittelalter verſchmähten. 
Was die Eventualität einer öſtreichiſch⸗britiſchen Allianz betrifft, 
ſo handelt es ſich nicht darum, ob ſie überhaupt anzunehmen, ſon⸗ 
dern wie ſie zu gewinnen, zu pflegen, vor den Intriguen der Feinde 
Oeſtreichs zu ſchirmen und zum Nutzen unſeres Staates zu be⸗ 
nützen wäre“ 

— [Tagesnachrichten.] Der ſerbiſche General Andres 
danitis, welcher, wie es heißt, in einer beſondern Miſſion einige 


Tage hier verweilte, iſt heute nach Belgrad zurückgekehrt. Wie die 


„Autogr. Korreſp.“ wiſſen will, find in Serbien alle Vorbereitun⸗ 


gen zu einer Schilderhebung für den Fall getroffen, wenn die 
Montenegriner durch die türkiſche Armee angegriffen werden ſollten. 
In Peſth wurden am Geburtstage des Kaiſers allerlei 
negative Demonftrationen gemacht. Der Landtag hatte ſich Ur⸗ 


laubs halber von der gottesdienftlihen Feier abſtinirt; die Ge⸗ 
meinderepräſentanz, von der Statthalterei zur Betheiligung an dem 
in der Kathedrale von Ofen abzuhaltenden Tedeum eingeladen, 
endete eine kleine Deputation aus ihrer Mitte, während gleichzeitig 
beſchloſſen wurde, bei der Feierlichkeit am Stephanstage in corpore 
zu erſcheinen. Nur in beiden Theatern wurde der feierliche Tag 
in üblicher Weiſe mit Feſtvorſtellungen begangen. — Aus Ungarn 


berichtet man der „Wien. Korr.“ folgenden Fall, der ſich nach der 


Verſicherung des Korreſpondenten dort hundertfällig wiederholen 
ſoll. Kurz vor Uebernahme der Jurisdiktion durch die autonomen 
Behörden verkaufte Jemand fein Gut, welches zugleich fein ganzes 


° (1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er 

* ſcheinende Nummer nur bis 


großes Militärkonzert mit Illumination zum Beſten der deutſchen _ 


Vermögen ausmachte, an einen Iſraeliten; die Umſchreibung des 


Beſitztitels verzögerte ſich, bis jene Kataſtrophe eintrat, und nun 
hat der Käufer die Kaufſumme ſicher deponirt, ſich auch verpflichtet, 
für die Friſt bis zur endlichen Erledigung der Sache das Kapital 
zu verzinſen, weigert ſich aber, das Geld in die Hände des Ver⸗ 
käufers zu geben, jo lange er nicht ſicher iſt, in ſeinem Beſitze an⸗ 
erkannt und geſchützt zu werden, und der Verkäufer befindet ſich 
als wohlhabender Mann ohne alle Einnahmsquellen. — Aus 
Fiume, 19. Auguft, wird gemeldet: Auf geſtern eingetroffenen 
telegraphiſchen Befehl von Agram wurden die am 31. Juli verhaf⸗ 
teten Mitglieder der Munizipalkongregation, Melkovie und Karina, 
auf freien Fuß geſetzt. — Aus Udine, 18. Auguſt, wird geſchrieben: 
Geſtern Nachts um 10½ Uhr, nach Beendigung des Muſik⸗Zapfen⸗ 
ſtreiches, wurde aus unbekannter Richtung eine Knallbombe unter 
die vor dem Militärkaffeehauſe ſitzenden Offiziere geſchleudert, doch 
wurde zum Glück Niemand bei der Exploſion beſchädigt, obſchon 
einige Herren kaum zwei Schritt entfernt waren. Eine herbei⸗ 
geeilte Patrouille arretirte mehrere verdächtig ausſehende Individuen, 
die ſich in der Nähe befanden. Die Bombe war von Kupferblech, 
oval, 5 —6“ hoch, 3—4“ breit und ſcheint gegen 40 Kapſelaufſätze 
gehabt zu haben. — Die „Preſſe“ beklagt ſich darüber, daß das 
hieſige (offiziöje) Telegraphenbüreau über die Vorgänge in Neapel 
gefälſchte Depeſchen bringt und führt dafür den Beweis, indem ſie 
darthut, daß die Nachrichten offenbar italieniſchen Blättern entlehnt, 
aber umgeſtaltet, ja in das Gegentheil verkehrt werden. Dazu be⸗ 
merkt das genannte Blatt: „Es iſt traurig, daß man bei uns in 
gewiſſen offiziellen Kreiſen noch immer in dem Wahne befangen 
iſt, die Weltgeſchichte nach den Heften einer Zenſurkanzleiſtube ma⸗ 
chen zu können, und deshalb das Publikum auf die kleinlichſte Weiſe 
in die Irre zu führen bemüht iſt.“ 

Peſth, 22. Auguſt. [Telegr.] Das Oberhaus hat in 
feiner geſtrigen Sitzung den Deakſchen Proteſtentwurf (f. geſtr. 3.) 
angenommen. Der Tavernikus Graf Majlath beleuchtete in einer 
längern Rede das Oktoberdiplom, das Februarpatent, die Stellung 
der ungariſchen Regierungsmänner ſeit dem Oktober und das Ver⸗ 
halten der Komitate. Der Redner betonte die Nothwendigkeit des 
Beſtandes Oeſtreichs und des Feſthaltens Ungarns an demſelben, 
und glaubt, es würden ſich mit der Zeit bei Vertauen und gutem 
Willen Formen finden, um die gemeinſamen Intereſſen mit den 
übrigen 2 zu behandeln. — Die Aufloͤſung des Landtags 
in unſerer Nähe zu Campo Sampiero ein ſchändliches Attentat 
begangen. Der Erzpriefter Scalfarotto, ein Mann von hoher 
wiſſenſchaftlicher Bildung und vortrefflichen persönlichen Eigen⸗ 
ſchaften, war ſchon ſeit längerer Zeit den geheimen Geſellſchaften 
ein Dorn im Auge. Er begab ſich am genannten Tage egen 
Abend zu einem Freunde und kehrte gegen halb 8 Uhr nach dr 
zurück. Auf dem Rückwege nun wurde er von zwei Meuchelmoͤr⸗ 
dern angegriffen, von denen der eine das Pferd umzuwerfen ſuchte, 
der andere am Wagen dem Erzprieſter einen Dolchſtoß verſetzte. 
Scalfarotto wich aber dem Stoße aus und erhielt nur eine leichte 
Wunde am linken Auge. Es ſcheint, daß die letzte Predigt dieſes 
Prieſters am Peterstage zu dem Attentat die Veranlaſſung gab, weil 
ſie gegen die ſubverſiven Grundſätze der Gegenwart gerichtet war. 


Bayern. Speyer, 19. Auguſt. [Das Domfeſt! ſchloß 
geſtern Abend um 6 Uhr mit einer feierlichen Prozeſſion um den 
Dom und durch die Marktſtraße. Vor dem großen Portale war 
ein Altar errichtet, an welchem zum Schluſſe der päpſtliche Nuntius 
den Tauſenden verſammelten Volkes mit dem Sanktiſſimum den 
Segen ſpendete. Sieben Erzbiſchoͤfe und Biichöfe haben das Feſt 
durch ihre Gegenwart verherrlicht: der Kardinal⸗Erzbiſchof von 
Köln, v. Geyſſel, der Erzbiſchof von Bamberg, die Biſchoͤfe von 
Würzburg, Trier und Mainz, unſer Biſchof und der päpſtliche 
Nunkius, Fürſt Flavio Chigi, Erzbiſchof von Maria in part. Man 
kann mit Sicherheit annehmen, daß an den vier Feſttagen minde⸗ 
ſtens 50,000 Fremde hier waren. (Pf. 3.) 


Braunſchweig, 20. Auguſt. [Das Jubiläum der 
Stadt.] Geſtern um 4 Uhr verſammelten ſich das Feſtkomite, 
die ſtädtiſchen Behörden, jo wie die fremden Deputirten auf dem 
Saale des Altſtadtrathhauſes, während ſämmtliche Geſangvereine, 
ſo wie die Bürger der Stadt auf dem Altſtadtmarkte ſich aufſtell⸗ 
ten. Kurz vor 5 Uhr ſetzte ſich der unabſehbare Zug nach dem 
Schloßplaße in Bewegung. Unter den Deputirten waren die der 
preußiſchen Städte fast alle mit der goldenen Amtskette geſchmückt 
und die Berliner Deputation ließ ſich außerdem das reichgeſtickte 
Stadtbanner vortragen. Der Schloßplatz ſowohl, ſo weit er nicht 
frei gehalten war, wie der Bohlweg, waren mit Menſchen über⸗ 


füllt, auch die Fenſter, und theilweiſe die Dächer der anliegenden 


Häuſer waren dicht beſetzt. Als der Zug aa ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte angekommen war, trat der Herzog, umgeben von den Ge⸗ 
beimtälhen v. Campe und Schulz, ſo wie vielen hohen Miltär⸗ 
und Hofchargen, auf den Balkon und nahm, nachdem die Sänger 
bis zum Portale vorgetreten, auf einem Seſſel Platz, worauf der 
von Th. Röhmeyer gedichtete, von Franz Abt komponirte Feſtgruß 
an Se. Hoheit“ unter Muſikbegleitung geſungen wurde. Hierauf 
brachte Oberbürgermeiſter Caspari ein Hoch auf den allgeliebten 
Landesfürſten, aus, in welches die Menge, immer und immer wie⸗ 
der ausbrechend, jubelnd einſtimmte, während aus den Fenſtern 
der gegenüberliegenden Häufer eine Wolke von weißen Tüchern, 
geſchwungen von jhönen Händen, grüßend winkte. Alsdann 
wurde der erſte Vers der Nationalhymne geſungen, und eine Der 
putation begab ſich ins Schloß, wo dieſelbe gleich nachher ebenfalls 
auf dem Balkon erſchien. Nun ſtimmte man eine Hymne von dem 


Herzöge zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha an, und darauf eine Jubel» 
hymne von A. Glaſer. Nach Beendigung des Geſanges ſetzte ſich 
der Zug unter dem gnädigſten und freudlichſten Grüßen des Her⸗ 

dds wieder in Bewegung nach dem Burgplatze, wo er um den 
nen ‚ich aufſtellte. Dann nahm der Oberbürgermeiſter Caspari 


das Work, um im Auftrage Sr. Hoheit den Bürgern Braun 


ſchweigs jo wie den Feſtgenoſſen von nah und fern den herzlichſten 
Dank des Fürsten auszuſprechen, welche Mittheilung mit einem 
dreimaligen donnernden Hoch entgegengenommen wurde. Hierauf 
folgte Abts „Weihgeſang“. Nach einem dreimaligen Hoch auf das 
deulſche Vaterland zog dann Alles feinen Quartieren zu. Abends 
war eine geſellige Zuſammenkunft in dem feſtlich geſchmückten Alt⸗ 
Wente „deſſen untere Räumlichkeiten ebenfalls zu einer 

elfauration eingerichtet waren. Heute, am zweiten Tage, wurde 
die alte Welfeuſtadt von den Thürmen und den Lauben des Alt⸗ 
ſtadtrathhauſes mit feierlichen Chorälen geweckt und gemahnt, dem 
Himmel ihren Dank zu bringen. So ertönte denn auch bald das 
feierliche Geläute aller Glocken, die Bewohner zu den Kirchen ru⸗ 
fend. Vom Neuſtadtrathhauſe aus, wo ſie ſich in den prächtig re⸗ 
ſtaurirten Sälen verſammelt hatten, begaben ſich um 9 Uhr die 
Behörden, die Deputirten und eine große Anzahl Bürger, die dem 
Zuge ſich anſchloſſen, in die Brüderkirche zum Gotteödienfte, bei 
— ar der Generalſuperintendent Heſſenmüller die Predigt hielt. 
Nach der Kirche erfolgte auf dem Neuſtadtrathhauſe die Ueberrei⸗ 
chung der Adreſſen Seitens der Deputationen und an dieſen Akt 
ſchloß ſich das Feſtbankett in der Egydienkirche. Dem Oberbür⸗ 

ermeiſter Caspari iſt bei Gelegenheit der Jubelfeier von der juri⸗ 
ſichen Fakultät der Univerſität Göttingen das Ehren⸗Doktordiplom 
verliehen worden. (D. R. 3.) 

H . Kaſſel, 21. Auguſt. [Disziplinarunter⸗ 
ſuchung.] Der „Zeit“ ſchreibt man von hier: „Es iſt bekannt, 
daß strafrechtliche, polizeiliche und disziplinariſche Unterſuchungen 
u den hauptſächlichſten Beſchäftigungen unſerer Regierungs- und 

eamtenkreiſe gehören. Man erinnere ſich nur der zahlreichen Ver⸗ 
böre wegen des Jordanſchen Leichenbegängniſſes, der „Vaterlands⸗ 
aſſe“ u. . w. Jetzt iſt nun auch gegen den Poſtmeiſter Comitti zu 
Hünfeld, welcher Mitglied der letzten Ständeverſammlung war und 
zu den entſchiedenſten Anhängern des alten Verfaſſungsrechts ge⸗ 
hört, eine Disziplinarunterſuchung auf höhere Anordnung eingelei⸗ 
iet worden, weil derſelbe die Genehmigung der vorgeſetzten Behörde 
um Eintritt in die Ständeverſammlung nicht nachgeſucht habe. 
Diele nachträgliche Maaßregel fällt um jo mehr auf, als die Regie⸗ 
rungskommiſſare keinerlei Einwendungen gegen die Zulaſſung und 
Beeidigung des Herrn Comitti erhoben haben.“ 

Darmſtadt, 21. Auguſt. [Entgegenkommen der 
Militärbehörden.] Das Mainthal⸗Sängerfeſt iſt nun auch zu 
Ende. Man hat mit einander gefungen, ſich Aug’ ins Auge geſe⸗ 

en, frohe Stunden mit einander gefeiert, die Einigkeit iſt gewach⸗ 
fen und mit ihr das Vertrauen und die Kraft. Das Alles iſt nicht 
gering anzuſchlagen. Deutſchlands Einigkeit bedarf einer fortgeſeßz⸗ 
ten Kur und mit den mannichfachſten Mitteln. Aber bei noch Einem 
verweile ich gern: bei dem entgegenkommenden Benehmen unſexer 
oberen Militärbehörden dem neulichen Jahnfeſte und dem nun be⸗ 


endigten Sängerfefte gegenüber. Mit der größten Bereitwilligkeit 


geſtalteten fie, daß ein Theil des Exerzierplatzes zum erftern herge⸗ 
chtet wurde und liehen dabei das Militärturngeräth her. Kein 
Markten und Feilſchen über Bedingungen; kein Verſuch, die ſchwarz⸗ 
rolh⸗goldene Fahne von einem Raume auszuschließen, wo bis jept 
bloß weiß⸗rothe Fahnen wehten. Aehnlich beim letzteren Feſte. Der 
fogenannte alte Theaterhof, zwiſchen der Inſanteriekaſerne und dem 
alten Theater gelegen, konnte nur mit Genehmigung des Kriegs⸗ 
miniſters und der Generale zweier Brigaden als Konzertplatz be⸗ 
nutzt werden. Die Genehmigung erfolgte ohne Bedenken, obgleich 
ſich die Dekorationen des Jahnfeſtes da wiederholten. (N. 3.) 


Holſtein. Kiel, 20. Auguſt. [Die däniſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe.] Wiewohl wir in den letzten Jahren oft genug Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, die Leiſtungen der in ihrer Art ſicher einzig 
da gehen däniſchen Deutungs⸗ und Auslegungskunſt anzuſtau⸗ 
nen, ſind wir dennoch über die Art und Weiſe, in welcher die dä⸗ 
niſche Preſſe gegenwärtig die Depeſche vom 29. Juli interpretirt, 
in hohem Grade 4 geworden. Nach dieſer Interpretation 
würde, wie die däniſche Preſſe ganz unverhohlen eingeſteht, das 
ganze „Zugeſtändniß“, welches die däniſche Regierung durch ihre 
dem Bunde übergebene Erklärung übernommen, ſich auf eine 
„Buchhaltereifrage“ beſchränken, ohne thatſächlich an dem Zuftand 
der Dinge, deſſen Beſeitigung der Bund durch ſeinen Beſchluß vom 
7. Februar d. J. gefordert hat, auch nur das Mindeſte zu ändern. 
Die Ausgaben, zu denen der „Reichsraths⸗Stumpf in der Seſſion 
von 1859 ſeine Bewilligung gegeben, ſollen nämlich Holſtein in 
ſeiner ganzen Höhe zur Laſt fallen, und die über das Normalbud⸗ 
get hinausgehende Quote bloß, ſtatt aus den beſonderen Finanzen 
des Herzogthums Holſtein, aus ſeinem Antheile an dem gemein⸗ 
ſamen re — entnommen werden. Auch das miniſterielle 
„Dagbladet“ ſieht allerdings voraus, daß dieſe Interpretation die 
däniſche Regierung den groͤbſten Beſchuldigungen ausſetzen werde, 
aber, ſagt es, „der deutſche Bund will ja nicht Exekution machen, 
weil Holſtein zu ſtark belaſtet iſt, oder um ihm eine finanzielle Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen: der Bund tritt vielmehr auf, weil er die 
Berechtigung des Königs nicht anerkennt, ohne Zuſtimmung der 
Stände aus den holſteinſchen Kaſſen Zuſchuß zu entnehmen, und 
wenn der König dies vorläufig über das gültig anerkannte Nor⸗ 
malbudget hinaus unterläßt, ſo iſt vorläufig auch kein Anlaß zu 
einer Exekution.“ Es iſt wohl kaum moglich, eine gröbere Ent⸗ 
ſtellung der Wahrheit, als in dieſer Behauptung „Dagbladets“ 
liegt, zu erſinnen; in der That, etz iſt einerſeits eben jo unver⸗ 
ſchämt, im ſelben Augenblicke, wo die gegenwärtig verſuchte Inter⸗ 
prelation der Depeſche vom 29. Juli das ganze „Zugeſtändniß“ 
thatſächlich auf Nichts, auf eine leere Formalität reduzirt, zu bes 

upten, daß gleichwohl durch dieſes „Nichts“ der Grund der dro⸗ 
enden Bundesexekution entfernt werde, als es andererſeits abjurd 
iſt, anzunehmen, daß die deutſchen Mächte, reſp. die Bundesver⸗ 
ſammlung, ſich eine Interpretation, „durch welche ſie“, wie man 
iſcherſeits ſelbſt eingefteht, „düpiet werden ſolle“, ruhig gefallen 
laſſen werden. Das Londoner Kabinet wird bei dieſer Gelegenheit 
aber die ſchätzenswerthe Erfahrung machen, wie vortrefflich man 
es in Kopenhagen verſteht, im Handumdrehen „Mißverſtändniſſe“ 
herbeizuführen, und ein „Zugeſtändniß“, daß man jo eben noch als 
ein „theures“ bezeichnet hat, im ſelben Athemzuge in ein Nichts, 


2 


in eine „Buchhaltereifrage“, richtiger bezeichnet, in eine Futilität 
zu verwandeln. Daß Dergleichen unter den Augen Europa's ge⸗ 
ſchehen kann, wird bei den europäiſchen Mächten hoffentlich für die 
Beurtheilung des ganzen deutſch-däniſchen Streites nicht ohne 
Frucht bleiben. (A. P. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 21. Aug. [Unſer Adel) Unter 
dieſer Ueberſchrift veröffentlichen die „Grenzboten? folgendes merk⸗ 
würdige Dokument, das nicht, wie man vermuthen ſollte, aus der guten 
alten Zeit, ſondern aus der allerneueſten ſtammt. Der Unterzeich⸗ 
ner, Graf Kuno Hahn (Baſedow), geb. 26. Auguſt 1832, iſt der 
Stiefſohn der Schriftſtellerin Gräfin Ida, welcher ſeinem nach 
Schließung einer dritten Ehe erſt kürzlich verſtorbenen reichen Vater 
im Beſitze des größten Theiles der mecklenburger Güter gefolgt iſt. 

An meine ſämmtlichen Beamten und Dienerſchaft, die mein Brot eſſen und 
denen mich Gott zum Herrn geſetzt. Folgen die Namen Jeder, der 
es geleſen, ſchreibe ſeinen Namen in aller Unterthänigkeit nebenan, damit ic) 
mich überzeuge, daß Jedem mein Wille bekannt geworden iſt, und daß Selbige 
auch die ihnen untergeordneten Leute dazu anhalten werden. Da die guten 
alten Sitten der Hahnſchen durch die vielen neuen ausländiſchen Beamten und 
Diener, welche anzunehmen ich mich leider genöthigt ſehe, da viele der eingebor- 
nen Hahnſchen ihr Amt untreu warteten, immer mehr ſchwinden — auch von 
denen, die noch unter meinen hochverehrten in Gott ruhenden ſeligen Eltern 
gedient haben, nicht mehr aufrecht erhalten werden, ſo bemerke ich, von Gott 
als der Herr über die von mir abhängigen Bedienſteten eingeſetzt, durch das 
Recht und die Pflicht, die die Herrſchaft hat, Ehrerbietung und Unterthänigkeit 
in Wort und Werk von ihren Beamten und Dienern entgegenzunehmen, Fol ⸗ 
gendes: Jeder Beamter oder Diener, der dem Tagelöhner an Bildung über⸗ 
legen, und wiederum über Andere mir Untergebene geſetzt iſt, um fie in Gottes⸗ 
furcht zu treuem unterthänigen Dienſte anzuhalten, hat eine doppelte Verpflich- 
tung, ſolchen Dienſt nicht nachſeinem natürlichen Menſchen als eine Erniederung, 
ſondern in der rechten Chriſtentreue als eine höchſt wichtige Pflicht ſeines Berufs an⸗ 
zuſehen, und wenn fein Herz in der rchten Ehrerbietung, Dienſtergebenheit, Ge 
horſam, Liebe und Werthſchätzung zu feiner Herrſchaft ſteht,, wie uns das vierte 
Gebot gelehrt, um ſich dadurch den Segen deſſelben zu erwerben, wird er auch um 
Gottes Willen die guten alten Hahnſchen Sitten, die Unterthänigkeit in Wort 
und Werk von Herzen ſeiner Herrichaft darbringen. 1) Wenn eine in meinem 
Dienſte ſtehende Perſon der Herrſchaft eine Meldung zu bringen hat, oder zu 
kommen befohlen ift, hat ſelbige mit anſtändiger züchtiger Manſer, an der Thür 
ſtehen bleibend, die Hände auf dem Rücken liegend, oder das Stallperſonal 
ſtramm beide Arme militäriſch anlegend, ſein: „Unterthänigſt guten Morgen“, 
„guten Tag“ oder „guten Abend“ zu jagen, dann die Meldungen zu machen 
oder Befehle entgegenzunehmen, und endlich beim Hinausgehen, z. B. Abends, 
mit dem Gruße: „Unterthänigſt gute Nacht“ ſich zu entfernen. 2) Jeder in 
meinem Brot Stehende hat, wenn er Privatbitten oder Anliegen bei ſeiner 
Herrſchaft vorzubringen hat, in weißer Halsbinde und weißen Handſchuhen zu 
erſcheinen und nicht anders. 3) An allen herrſchaftlichen Geburtstagen, zu der 
Gratulation zu Neujahr wird von jetzt ab Keiner zugelaſſen, der anders als 
in weißer Halsbinde, weißen Handſchuhen, und die höheren Beamten in weißen 
Weſten ſelbige feiner Herrſchaft ausſpricht. 4) Eben fo wünſche ich, daß alle 
meine Beamten an Sonn- und Feſttagen in weißen Halsbinden gehen, und auch 
nie anders vor ihrer Herrſchaft erſcheſnen; Alltags erſcheinen Hi mit meiner 
Genehmigung in ihrem ordentlichen Werkeltagsanzuge. 5) Begegnet ein Glied 
der herrſchaftlichen Familie oder derſelben nahe Anverwandte einer in meinem 
Dienſt ſtehenden Perſon, jo hat jeder Beamter oder Diener ſtehend, mit zur 
Herrſchaft tree Geſicht zu grüßen, und eben fo ftreng die ihm unter- 
geordneten Leute dazu anzuhalten. 6) Beamte, denen ich Dienſtpferde halte, 
haben ebenfalls ſtehend, d. h. mit ihrem Pferde Front machend, der vorüber⸗ 
gehenden oder fahrenden Herrſchaft des Tages Zeit zu bieten. 7) Sollte die 
Herrſchaft, zu Fuß gehend, Jemand ihrer reitenden Beamten anſprechen, ſo hat 
derſelbe, ſofort vom Pferde ſpringend, zu Fuß ſeiner Herrſchaft zu antworten, 
aber nicht vom Pferde herab. Dieſes alles ſich eigentlich von ſelbſt Verſtehende, 
beſonders in einem fo alten Familienbeſitzthum, wie das mir von meinem hoch⸗ 

eligen Vater überkommene, wo der Sohn vom Vater ſcho l 
ſich zu feiner Herrſchaft gebührenden Manieren lernt, iſt mir eine ernſte P 
geworden, den von mir abhängigen Beamten und Dienerſchaft aufs Neue ein⸗ 
zuprägen. Wie viel lieber wäre es mir, nicht exit an ſolche für mich fo kleine 
und doch für das ganze Hahn'ſche jo wichtige Dinge erinnern zu brauchen! 
Geht aber die Unterthänigkeit der mir von Gott untergeordneten Perſonen erſt 
im äußern Weſen, in Worten und Manieren zu ihrer von Gott ihnen geſetzten 
Herrſchaft verloren, fo wird bald, wenn die feine äußerliche Zucht des Menſchen 
dahin iſt, auch in ſein Herz der Geiſt des Hochmuths und der Hoffahrt einzie- 
hen, und die Dienſttreue, die die Verheißung dieſes und des zukünftigen Lebens 
hat, immer mehr ſchwinden. Gott aber, der mich zum Herrn berufen, gebe 
mir Kraft und Strenge, Zucht und Sitte aufrecht zu erhalten allewege zu Seines 
Namens Ehre. Kuno Graf Hahn, Erblandmarſchall. 

Der junge Herr Graf kann, wie die „K. 3.“ dazu bemerkt, 
nicht einmal die Erinnerung an eine alte Landesherrlichkeit und 
Reichsunmittelbarkeit zu ſeiner Entſchuldigung anführen, keine 
durch Geſchlechter ererbte Herrſchergewohnheit, der es ſüß iſt, von 
lauter Unterthanen umgeben zu ſein. Die Mecklenburger Hahns 
wurden zwar 1802 in Wien gegraft, wie das damals ſo ziemlich 
Jeder für ſein gutes Geld haben konnte; aber ſie gehörten und ge— 
hören nur zum niedern Adel. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Auguſt. [Tagesnotizen.] Vom Kriegs⸗ 
miniſterium iſt der Befehl ergangen, die ſtählernen Zündlochſtücke 
der hundertpfündigen Armſtrong-Kanonen unverzüglich durch an⸗ 
dere aus geſchmiedetem Eiſen zu erſetzen, da unlängſt mehrere der 
aus Stahl gefertigten Stücke beim Abfeuern der Kanonen geſprun⸗ 
gen find. — In der St. Patrid’s-Kapelle in Soho⸗Square wurde 

eſtern für das Seelenheil des jüngſt verſtorbenen Fürſten Adam 
Shartoryefi eine feierliche Meſſe geleſen und ein Requiem abgehal⸗ 
ten. Außer den Mitgliedern der polniſchen Emigration wohnten 
viele Engländer der Feierlichkeit bei. Alle Anmwejenden erſchienen 
in Trauerkleidung. Abends fand ein Meeting der polniſch⸗-hiſtori— 
ſchen Geſellſchaft ſtatt, bei welcher Major Szulezewski eine Ge⸗ 
dächtnißrede auf den Verſtorbenen hielt. — Aus Cambridgeſhire, 
aus dem Eaſtriding von Yorkſhire, aus Eſſex, Weſt⸗Surrey, aus 
Staffordshire und andern mittlern Grafſchaften lauten die Berichte 
über das Erntewetter und die Ernte außerordentlich günſtig. In 
allen Grafſchaften iſt man mit der Qualität des Weizens ſehr zu. 
frieden, in manchen verſpricht man ſich ſogar eine größere Quanti⸗ 
tät, als in früheren Jahren. In einigen Gegenden, wie z. B. in 
Eſſex, zeigen ſich Symptome der Kartoffelfäule. Die Ernteberichte 
aus Irland lauten weniger erfreulich, als die aus England. Viele 
Niederungen ſind durch Regengüſſe überſchwemmt und die 
Felder ziemlich beſchädigt. Außerdem ſoll die Kartoffelfäule ſehr 
um ſich greifen. 

— [Englands Allianzen] Der Pariſer Korreſpondent 
des „Morning Herald“ berichtet, daß die vom Erzherzog Max in 
Southampton gehaltene Rede in der franzöſiſchen Hauptſtadt gro⸗ 

es Aufſehen erregt habe, und daß alle halbamilichen Journale die 
eiſung erhalten hätten, dagegen zu polemiſiren. Der Korreſpon⸗ 
dent ſelbſt bemerkt dazu: »Es wäre gut für England, wenn die 
Regierung ſich endlich von der Nothwendigkeit überzeugen wollte, 
ihr Syſtem kontinentaler Allianzen umzugeſtalten. Gegen That⸗ 
ſachen nützen alle Raiſonnements nichts, und Englands Bündniß 
mit Frankreich wird ſtets ein foreirtes bleiben. Der nationale 
Geiſt der beiden Völker iſt noch zu antagoniſtiſch. Wir haben da 
von zu viel ſchlagende Beweise. Zahlreiche engliſche Kolonien fin⸗ 
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det man in Dieppe, Boulogne, Dunqueque, Caen, Tours und 
Paris. Viele engliſche Familien leben hier ſeit 20 Jahren, und 
doch wiſſen ſie nicht mehr von Frankreich und ſind mit der franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft nicht vertrauter, als am Tage ihrer Ankunft, 
Ebenſo in höheren Regionen. Nach allen ſentimentalen Redens⸗ 
arten über das in der Krimm gemeinſam vergoſſene Blut und nach 
allen bezeichnenden Artigkeiten, welche Lord Palmerſton in Com- 
piegne erwieſen worden, finden wir, daß der edle Premier doch ſein 
Mißtrauen gegen den kaiſerlichen Gaſtfreund in Worten ausſpricht, 
die den Zorn ſeiner tapferen Allfirten erregen müſſen.“ 
Frankreich. 

O Paris, 20. Auguſt. [Die Lage in Süditalien; 
Straßen bauten in den Provinzen; eine Zettungs⸗ 
fehdez geographiſche Schnitzer] Die jüngſten Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen der Militär- und der Verwaltungsbehörde, welche 
die Statthalterſchaft in Neapel bilden, laſſen von Neuem erkennen, 
wie große e ſich der Annexion und Pazifizirung je⸗ 
ner Länder in den Weg ſtellen, da nach ſeinem vierwöchentlichen 
Wirken der General Cialdini es noch nicht für möglich hält, das 
kriegeriſche Element ein wenig in den Hintergrund treten zu laſſen, 
trotzdem die italieniſchen wie die franzöſiſchen Blätter unausgeſetzt 
von den Siegen deſſelben über die bourboniſchen Freiſcharen ſpre⸗ 
chen. Man iſt hier im Allgemeinen der Anſicht, daß die Turiner 
Regierung beabſichtigt, die Statthalterſchaft als ſolche vollſtändig 
aufzuheben, und Süditalien in engeren Anſchluß und Verkehr mil 
der Hauptſtadt zu bringen, als dies bisher der Fall geweſen. Der 
General Cialdini verbleibt daher ausſchließlich in ſeiner militäri 
ſchen Eigenſchaft dort. Wie einige Blätter berichten, hat derſelbe 
dem König in einem Bericht die Hoffnung ausgeſprochen, in zwei 
Monaten fein Werk vollendet zu haben. Dieſe Anſicht findet hier 
wenig Glauben, da man ſehr wohl weiß, daß die Feindſeligkeiten 
überhaupt nothwendig mit dem Beginn des Winters aufhören müſ⸗ 
ſen. Es iſt dies eine Eigenthümlichkeit eines ſolchen Guerillakrie⸗ 
ges, da die rauhere Temperatur das Lagern in freiem Felde zur 
Unmöglichkeit macht, und die Inſurgenten ſich nicht in größeren 
Flecken oder Städten einer Belagerung ausſetzen können. Ein 
Nachlaſſen des offenen Kampfes bedingt aber keineswegs die Pazi⸗ 
fizirung des Landes; es iſt im Gegentheil wahrſcheinlich, daß im 
nächſten Frühjahr dieſelben Zuſtände ſich erneuern werden, welche 
im Laufe dieſes Sommers der Turiner Regierung ſo große Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet haben. Mehr als zweifelhaft erſcheint, ob eine 
ſtrengere Zentraliſation die Popularität Piemonts vergrößern wird; 
die Italiener ſelbſt, denen die Anhänglichkeit ihrer Landsleute an 
ihre Autonomie bekannt, ſind nicht ohne Sorgen über die Zukunft 
ihres Landes, und die unparteiiſchen Männer verhehlen nicht, daß 
man in Turin den großen Fehler begangen, eine Verſchmelzung fo 
verſchiedener Volksſtämme in wenigen Monaten vollendet ſehen zu 
wollen, welche nur das Werk einer jahrelangen Arbeit, einer all 
mäligen Ausgleichung und Nivellirung fein kann. Die Sendung 
Garibaldi's, welcher ſo plotzlich aus ſeinem Verſteck hervorgeholt 
wird, in welchem man ihn bisher feſtgehalten hatte, zeugt auch dafür, 
daß man in Turin wohl fühlt, wie nöthig eine populäre Perſön⸗ 
lichkeit in Neapel iſt. Allein dies Mittel, die entfremdeten Gemü⸗ 
ther ſich zu gewinnen, wäre vielleicht von Erfolg geweſen, als im 
vorigen Spatherbſt die erſten Regungen der Sin mung ſic 
zeigen begannen; heute, wo der Kampf in hellen Flammen lodert, 
wird man ſich ſchwerlich von der Gegenwart Garibaldi's viel ver⸗ 
ſprechen dürfen. Die Geſchichte Italiens ſeit den letzten drei Jah⸗ 
ren giebt einen eigenen Kommentar zu der Frage, ob die Volker 
durch Freiheit zur Einheit, oder durch Einheit zur Freiheit kommen 
können, und es liegt in dem vielbeſprochenen Briefe Maſſimo 
d'Azeglio's denn doch mehr als bloße Mißſtimmung und Verdrieß⸗ 
lichkeit. Der Telegraph hat ein Scharmügel zwiſchen den franzöſi⸗ 
ſchen Truppen und einigen bourboniſchen Freiſchärlern gemeldet. 
Dieſe Nachricht läßt faſt annehmen, die kaiſerliche Regierung wolle 
aus ihrer bisherigen Apathie heraustreten und ihrerſeils ferner nicht 
mehr die Neutralität des Kirchenſtaates reſpektiren. Einige Pariſer 
Zeitungen legen das gemeldete Ereigniß in dieſem Sinne aus; ich 
glaube indeſſen Ihnen mittheilen zu können, daß dieſe Abſicht der 
Regierung fremd iſt. Der Kaiſer wird in dem status quo in Rom 
keine Veränderung eintreten laſſen, fo lange nicht die Zukunft der 
Inſel Sardinien entſchieden iſt; die Hoffnung, dieſe zu erwerben, 
iſt durchaus nicht aufgegeben. 

Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht des Mi⸗ 
niſters des Innern über die Nothwendigkeit, die Straßenbauten in 
den Provinzen zu fördern, und gleichzeitig einen Brief des Kai⸗ 
ſers an Perſigny, in welchem die Nothwendigkeit dieſer Verbeſſe⸗ 
rungen eingeräumt und die erforderlichen Summen zum Betrage 
von 25 Millionen Fres. bewilligt werden. Der Brief Napoleons 
macht uns eine Mittheilung, die entſchieden überraſchend iſt, da fie 
mit Allem, was bisher geſchehen, in Widerſpruch fteht: er erklärt 
die Ameliorationen in den Provinzen für nützlicher, als die Um⸗ 
bauten der Städte. Dies iſt wunderbar, wenn man Paris, Lyon, 
Marſeille, Bordeaux in dem Schmuck der neuen Häufer ſieht, und 
daraus ſchließen muß, daß die Regierung in Frankreich mit dem 
Nuglofen begonnen und erſt nach 10 Jahren Zeit findet, an das 
Nützlichere zu denken. Uebrigens hatte die Julidynaſtie in hohem 
Grade bereits ſich mit dieſen für die Hebung der Provinz fo wich⸗ 
tigen Plänen der Straßenbauten befaßt, und einen großen Theil 
derſelben auch in Arbeit genommen; die Republik und das Kaiſer⸗ 
reich ließen ſie fallen, um ſie jetzt wieder aufzunehmen, zum grö⸗ 
ßeren Ruhme des Kaiſers. — Die Journaliſtenwelt hierſelbſt iſt 
ſehr geipannt auf eine Fehde, welche zwiſchen dem „Temps“ und 
der „Opinion Nationale“ beginnen wird. Daß ein ſolcher Kampf 
unvermeidlich, konnte man ſeit der erſten Nummer des „Temps“ 
erwarten. In ihren politiſchen Ideen vertreten die beiden Zeitun⸗ 
gen die liberalen Extreme, allein mit dem Unterſchied, daß die 
„Opinion Nationale“ das Organ der rothen Junker iſt, d. h. jener 
Partei, welche ſich unter der auswärts revolutionären, daheim ab» 
ſoluten Herrſchaft Napoleons III. außerordentlich wohl befindet, 
während die Zeitung Nefftzers die Freiheit erſt in Frankreich ſelbſt 
begründet wünſcht, ehe man fie freigebig dem Auslande ſchenkt. 
Gelegentlich der Einweihung des neuen Boulevards ſprach ſich der 
„Temps“ daher mit großer Energie über die hohle Zerfallenheit 
Frankreichs aus welche hinter allerlei Flittern verborgen werde. 
Die „Opinion Nationale“ griff dieſe Anſchauung lebhaft an, nach⸗ 
dem auch der „Conſtitutionnel“ ſeine Mißbilligung ausgeſprochen, 
und man erwartet heute eine ſcharfe Replik Nefftzers. Es gebört 


dieſer Kampf, welcher in jedem anderen Lande ohne Bedeutung 
ſein würde, gleichfalls zu jenen beachtenswerthen Zeichen des poli⸗ 
tiſchen Lebens der frangöflichen Nation, welches wieder erwacht, 
und er trägt vor Allem dazu bei, die wahren Freiſinnigen von ihren 
falſchen Freunden zu jondern. — Wollte ich alle Schnitzer in Geſchichte 
und Geographie aufzählen, welche die 1854 50 Journaliſten täg⸗ 
lich begehen, ſo würde der Raum eines Briefes bald ausgefüllt ſein; 
allein ich kann fie auch nicht alle übergehen, und fo denke ich, daß 
es vielleicht ihre Leſer amüfiren wird, ein Beiſpiel zu erhalten von 
den geographiſchen Kenntniſſen des Herrn Bonneau, Redakteurs der 
„Opinion Nationale“. Sonnabend meldeten faſt ſämmtliche hie⸗ 
ſige Zeitungen, der Kaiſer von Oeſtreich ſei nach Korfu, anſtatt nach 
Ischl, gereiſt. Natürlich verbeſſerte die Mehrzahl am folgenden 
Tage ihren Irrthum. Allein die „Opinion Nationale“ begnügt 
15 nicht mit der einfachen Abreiſe des Kaiſers nach jener Inſel, 
ie läßt ihn geſtern bereits wieder in Wien aus Korfu eintreffen 
„nach einer ſchnellen Reiſe“. Es iſt zu bewundern, daß die „Opi⸗ 
nion Nationale“ und namentlich Herr Bonneau, der ſo viel in 
auswärkiger Nationalpolitik macht, nicht weiß, daß es unmöglich 
iſt, in drei Tagen von Wien nach Korfu und zurück zu reiſen. 


axis, 20. Auguſt. [Die Ereigniſſe in Süd⸗Ita⸗ 
lien] verwickeln ſich auf merkwürdige Weiſe. Schon ſeit einigen 
Tagen ſprach man von der myſteriöſen Miſſion des Marquis 
Trecchi nach Caprera. Dieſer ehemalige Kampfgenoſſe Garibal⸗ 
di's, jetzt einer der Adjutanten des Königs Victor Emanuel, ſollte 
nach den Einen, Garibaldi den Plan zu einem ungariſchen Feld⸗ 
zuge überbringen, nach Anderen aber vorzugsweiſe wegen der nea⸗ 
politaniſchen Angelegenheiten nach Caprera gegangen ſein. Dieſe 
letztere Anſicht war die richtige, denn, wie es ſcheint, hat er Gari ⸗ 
baldi bewogen, ſich nach Neapel zu begeben (mehrere Pariſer Blät⸗ 
ter dementiren dieſe Nachricht; d. Red.), wo man hofft, daß die 
alte Popularität ſeines Namens die Parteien wieder unter eine 
Fahne bringen wird. Dieſes Mittel dürfte ein heroiſches ſein, denn 
ganz abgeſehen davon, daß man Garibaldi jetzt wieder mit dem 
nur mit Mühe zurückgehaltenen General Cialdini zuſammenbringt, 
der ihm im Parlamente ſeine Arroganz öffentlich vorgehalten hat, 
werden die revolutionären Pläne Gribaldi's der Regierung wieder 
eine neue Laſt werden. Man hört hier aber noch von einem weit 
wichtigeren Symptome der italieniſchen Verlegenheiten, nämlich 
von dem unmittelbar bevorſtehenden Einlaufen der engliſchen 
Flotte in den Golf von Neapel. Um die Italiener auf den engli⸗ 
ſchen Beſuch vorzubereiten, hat ſchon am 13. d. eine Ausſchiffung 
von 400 Engländern ſtattgefunden, die allerdings nur zur Voll⸗ 
ziehung von Manövern in Caſtellamare landeten und Abends wie⸗ 
der eingeſchifft wurden; aber den Nachrichten zufolge, welche der 
franzöſiſchen Regierung ſelbſt zugekommen ſind, würde die engli⸗ 
ſche Flotte berufen ſein, wenn es Noth thut, weitere Mannſchaft 
ans Land zu ſetzen. Der Kommandant des vor Caſtellamare vor 
Anker liegenden Schiffes „Exmouth“ hat an demſelben Tage, an 
welchem das Manöver der Ausſchiffung ſtattgefunden hat, die offi⸗ 
zielle Nachricht erhalten, daß die folgenden Schiffe theils vor Nea⸗ 
pel ſelbſt, theils vor Caſtellamare und Bajä landen würden: 
„Marlborough“ mit 131 Kanonen, „London“ mit 91, „Neptune“ 
mit 91, — — mit 1 8 
mit 90 „Doris“ mit 20 Kanonen. bier, 
daß England entſchloſſen ſei, um keinen Preis eine ourbonſſche 
Reſtauration in Neapel zuzulaſſen, und daß es, wenn die Gefahr 
drohender wird, das Prinzip der Nicht⸗Intervention ſogar thätig 
verletzen würde. Daß England hier außerdem noch ſtarker Pro⸗ 
paganda auf der Inſel Sicilien beſchuldigt wird, glaube ich bereits 
angezeigt zu haben. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich daran er⸗ 
innern, daß auch der Kaiſer Napoleon einmal vertraulich das 
Prinzip der Nicht⸗Intervention jo auslegte, als ob es ſich ſelbſtver⸗ 
ändli nur auf das Verbot reaktionärer Verſuche bezöge. Alſo 
Oeſtreich dürfe auf keinen Fall zur Reſtauration der vertriebenen 
Fürſten interveniren. Dagegen habe die ftanzöſiſche Armee die 
Niſſion, reaktionäre Verſuche zu verhindern, und es könne dieſes 
eigentlich nicht als Intervention angeſehen werden, da dies ja der 
Zweck ihres ganzen Wirkens in Italien geweſen ſei. Die franzöſi⸗ 
che Armee vertrete das Prinzip der Ordnung in Italien, mithin 
habe ſie das Recht, Alles niederzuſchlagen, was dieſe Ordnung 
wieder ftören will. Wenn England ſich jetzt dieſe Auslegung ſelbſt 
aneignet, ſo wird Frankreich im Ganzen wenig dagegen einwenden 
oͤnnen. (A. P. Z.) 1 
— [Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Schreiben des Kaiſers an Perſigny, worin 25 Millionen Franes 
zur Beendigung von Landwegen beſtimmt werden, da die Ver⸗ 
beſſerungen des flachen Landes viel nützlicher ſeien, als die der 
Städte. — Benedetti reift Sonnabend nach Turin ab. — Einem 
Gerüchte zufolge iſt Grammont von Rom abberufen und ein an- 
derer Geſandter, nicht ein einfacher Geſchäftsträger, an ſeiner Stelle 
ernannt worden. — Am 15. Auguſt wurde in Annecy das dieſer 
Stadt vom Kaiſer zum Geſchenk gemachte Dampfboot „La Cou⸗ 
konne de Savoie“ vom Stapel gelaſſen. — Im Lager von Cha⸗ 
lons werden in dieſem Augenblicke Verſuche mit dem von General 
udin erfundenen Sattel und dem Curries ſchen Syſtem zur Be⸗ 
| lagung widerſpenſtiger Pferde angeſtellt. Der Kaiſer und Mar- 
Hall Randon werden dieſen Verſuchen beiwohnen. 
paris, 21. Aug. [Telegr!] Nach Berichten aus Neapel 
— 19. d. erinnert die Antwort Cialdini's auf die Adreſſe des 
unaztpeleathes an die Worte des Königs, welcher geſagt habe: 
um König dez italieniſchen Volkes und nicht König einer Partei 
zu fein, eln ſche er die Eintracht aller liberalen Männer, welche 
daſſelbe Ziel: die Einheit Italiens unter der Dynaſtie Savoyen, 
die Befreiung Venetien und Rom als Hauptftadt, wollen. Sie 
alle müſſen mitwirken bei der Pazifikation Neapels. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Aug. [Künſtlerfeſt in Antwerpen; 
der Peterspfennig] Die Feſte in Antwerpen werden vom 
Hönften Wetter begünstigt und der Zudrang von Fremden iſt un⸗ 
Werer; die Eisenbahnen allein haben vorgeſtern dort gegen 
0,000 Perſonen abgeſetzt. Geſtern iſt König Maximilian II. von 
Bayern in Antwerpen eingetro en, um den Feſten beizuwohnen. 
> Unſere klerikalen Blätter melden, daß die Erzbrüderſchaft der 
St. Peterspfennige in Rom den erſten Jahrestag ihrer Gründung 

feiert hat, bei welcher Gelegenheit Migre. Nardi eine Rede ges 
alten, worin er das Reſultat der Kollekten ſeit zwei Jahren be⸗ 
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kannt gemacht hat. Es geht daraus hervor, daß die 35 Millionen 
Katholiken Frankreichs in zwei Jahren 8 Millionen Franken bei⸗ 
getragen haben; Oeſtreich, mit 26 Millionen Katholiken, hat 
2 Millionen gegeben, während 6 ½ Millionen Irländer zu dem 
päpſtlichen Opfer 1,775,000 Fr., und 4½ Millionen Belgier 
1,200,000 Fr. beigetragen haben. Miſgre. Nardi konſtatirt, daß 
die Bewohner Roms, des gegenwärtigen Kirchenſtaates, der Ro⸗ 
magna, der Marken und Umbriens in 11 Monaten nur ungefähr 
200,000 Fr. gefunden haben, um dem Aufrufe zu entſprechen, den 
man an ihre Treue, ihre Frömmigkeit und ihre Börſe gemacht hat, 
wobei noch 1 bemerken, daß dieſe Summe faſt ausſchließlich von 
Gaben des Klerus und der Klöſter herrührt. Dieſe Thatſache iſt ſo 
bezeichnend, daß ſie keines weiteren Kommentars bedarf. (V. Z.) 


Italien. 

Turin, 20. Auguſt. [Tagesnotizen.] Cialdini's Ad⸗ 
jutant Moſti iſt von Neapel hier angekommen, hat aber vom Mi⸗ 
niſter den Beſcheid erhalten, daß das Entlaſſungsgeſuch ſeines Ge⸗ 
nerals vom Könige nicht bewilligt worden ſei. Daß die Zivil⸗ 
verwaltung Neapels dem Grafen Paſolini angetragen worden, wird 
in Abrede geſtellt. — Dem „Lombardo“ zufolge hat der König 


Victor Emanuel bei einem Jagdbanket einen Trinkſpruch auf Ga⸗ u 


ribaldi und ſeine Gefährten ausgebracht. — General Lieutenant de 
Sauget (von der früheren k. neapolitaniſchen Armee) iſt in den 
Ruheſtand verſetzt und ihm gleichzeitig der Rang eines Armeegene⸗ 
rals verliehen worden. — Den Eleven der Militärſchule in Mo⸗ 
dena wurde mittels Befehls vom 13. verboten, andere Zeitungen 
zu leſen außer der „Gazzetta di Torino“, der „Opinione“ und der 
„Perſeveranza“. — In Modena fanden die Munizipalwahlen ſtatt, 
es ſtellten ſich kaum ſo viel Wähler ein, um die proviſoriſchen 
Büreaus zu konſtituiren. — Das „Movimento“ erhält von Herrn 
Bechi aus Caprera vom 8. einen ausführlichen Bericht. Aus 
demſelben ergiebt ſich, daß in der That zwei Unbekannte auf die In⸗ 
ſel gekommen waren, welche in der Nacht mit den drei Gendar- 
men Schüſſe wechſelten. Zwei Regierungsgeoletten machten hierauf 
eine Rundfahrt um die Inſel, und vom Bord der einen will man 
eine Barke erblickt haben, die von der Inſel del Giglio mit vollen 
Segeln in der Richtung nach Capo ferro abfuhr. er die beiden 
Unbekannten waren, iſt aber noch immer ein Geheimniß. — Nach 
Berichten aus Rom vom 14. Auguſt überſteigt die heimliche 
Subſkription für das Denkmal Cavours trotz der Anſtrengungen 
der Polizei, dieſelbe zu hindern, die Summe von 9000 Fr. und 
dauert die Zeichnung fort. — Mazzini läßt unter dem Titel: „Der 
Franken für Venedig“, Sammlungen anſtellen, deren Ertrag für 
die Befreiung Venedigs verwandt werden ſoll. 

[Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Der 
„Oeſtr. Zig.“ wird aus Neapel vom 12. Auguſt berichtet: „In den 
Diſtrikten von Benevent und Avellino, die ſchon mehrere Male, 
namentlich aber vor etwa 7 Wochen bei Montefaleino und Lagio 
die Schauplätze blutiger Kämpfe waren, iſt der Aufſtand plötzlich 


— 


wieder mit . Kraft losgebrochen. Buonalbergo, Montefalcione 


und Caſtel franco wurden von ſchnell gebildeten Korps ohne große 
Mühe genommen und beſetzt. Die Bevölkerung von Artano und 
Avellino bewaffnete ſich gegen die Königlichen und ſchickte 500 
Mann Unterſtützung der von einem Einfall bedrohten Orte ab. 
Uebrigens läßt es ſich nicht leugnen, daß Grauſamkeiten, wie die, 
welche ein Haufen Aufſtändiſcher in S. Paolo verübten, wo meh⸗ 
tere Menſchen gemordet und erſchoſſen, auch einer verbrannt wurde, 
der königlichen Sache viele Sympathien rauben. An vielen Stel⸗ 
len meldeten ſich die neapolitunichen Soldaten, welche die könig⸗ 
lichen Freikorps bilden, freiwillig bei den Piemonteſen zum Nieder⸗ 
legen der Waffen, und die ganze Bewegung iſt, wenn auch noch 
weit von ihrem Ende entfernt, doch in der Abnahme begriffen. 
Einen letzten Verſuch, die Piemonteſen zu verjagen, werden die 
Leiter der Reaktionspartei aber doch noch wagen, ehe ſie den vor⸗ 
läufig hoffnungsloſen Kampf aufgeben, und den Wiederbeginn 
deſſelben bis auf günſtigere Zeiten verſchieben. Dieſer Verſuch 
wird, wie aus mancherlei Umſtänden zu ſchließen iſt, hier in Neapel 
ſelbſt geſchehen. Zahlreiche Komité's bereiten denſelben mit allen 
Mitteln vor, und die letzten Maßregeln Cialdini's beweiſen, wie 
ernſt die Beſorgniſſe vor einem Ausbruch in der Stadt ſein müſſen. 
Mehr als hundert der verhafteten Offiziere und Geiſtlichen wurden 

leich nach Genua und von dort nach Aleſſandria, wo man glaubt, 
he am ſicherſten eingeſperrt halten zu können, geſchafft. Anderen 
übergab man Zwangspäſſe nach dem Auslande, und nur wenige, 
unter ihnen der Marſchall Fergola, der frühere Kommandant von 
Meſſina, wurden wieder auf freien Fuß geſetzt. Alle Gefangenen, 
ſowohl diejenigen, welche in den zahlreichen Gefängniſſen, als auch 
die, welche auf den Verbrecherinſeln gehalten werden, tranſportirt 
man nach Oberitalien. Der Herzog von Frezza wurde verhaftet 
und die Entdeckung eines outbanilden Komite’s, an deſſen Spitze 
ein gewiſſer Galizia ſtand, gab zu vielen Unterſuchungen und Ges 
er ne ze Veranlaſſung. Das alte, bisher aber nicht auf: 
recht erhaltene Verbot, Waffen irgend einer Art zu tragen, wird 
jetzt in ganzer Strenge durchgeführt, und feine Uebertretung mit 
einer 7monatlichen Haft beſtraft. Ob es mit dieſen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gelingen wird, den gefürchteten Aufſtand in der Stadt au 
verhindern, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen, doch ift 
es mindeſtens wahrſcheinlich, daß derſelbe ohne Erfolg bleiben muß.“ 
— Aus Neapel vom 17. Auguft wird der „Trieſter Ztg.“ telegra⸗ 
phirt: Eine Schar Aufftändiſcher, welche id) als Nationalgardiſten 
verkleidet hatten, überfielen, entwaffneten und plünderten Verticaro 
Rombialo. Die Nationalgarde verfolgte fie und nahm viele ge⸗ 
fangen. Aus Avellino wird gemeldet, daß die Auſſtändiſchen bei 
jedem Zuſammenſtoße geſchlagen und zerſprengt werden. Die Auf- 
ſtändiſchen drohen Gagliano in den Abruzzen anzugreifen. Es 
wurden die nöthigen Vorkehrungen getroffen. Die Aufſtändiſchen, 
in Bosco Maricchio von den Truppen und der Nationalgarde an⸗ 


gegriffen, hatten 32 Todte und verloren 7 Pferde. Bei Avigliano 
Aufſtändiſchen geſchlagen und zerſprengt und ließen 2 


wurden die 
Todte und 6 Verwundete auf dem Platze; 9 Pferde wurden ihnen 
abgenommen. Andere, die ſich in die Wälder flüchteten, werden 
von der Nationalgarde verfolgt. Am 15. wurden in Caſtellamare 
29 Prieſter und Mönche verhaftet. Aus Sorrento wird geſchrieben, 
daß in Amalfi Mehrere verhaftet wurden, die öffentlich zu Gun⸗ 
ſten der Bourbonen agitirten; auch der Generalvikar von Sorrento 
wurde feſtgenommen. Einige Aufſtändiſche, die ſich bei einem 
Poſten in Fondi einfanden, wurden auf der Flucht eingeholt. — 
Es heißt, General Bosco befinde ſich an der roͤmiſchen Grenze bei 


Fondi, um ſich an die Spitze einer royaliſtiſchen Expedition zu ſtel⸗ 
len. — In Avellino iſt am 11. Auguſt General Dinell angelangt 
und hat Anftalten getroffen, um die Aufſtändiſchen von Pietra Ston⸗ 
nina, Sant Angelo und Scala zu vertreiben. Altavilla wurde durch 
Nationalgarde verſtärkt. 

— [Cialdini in Neapel] Die Monarchia Nazionale“ 
vom 16. Auguſt bringt eine Korreſpondenz aus Neapel, die fie als 
eine vollkommen glaubwürdige bezeichnet; ſie ſchreibt, daß Gene⸗ 
ral Cialdini nun mehr als je entſchloſſen jet, fi} der revolutionären 
Partei zu bedienen. Die Regierung it über dieſe Abſicht des 
Statthalters ſehr beunruhigt, und ſchrieb ihm deshalb mehrerere 
Briefe, um ihn auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die ein 
ſolches Verfahren ihm und der Regierung bereiten könnte. Allein 
dieſe Mahnungen machten keinen Eindruck auf Cialdini. Nicola 
Fabrici wurde in die Provinz Capitanata und Ant. Tripoli nach 
Chieti geſchickt, Cialdini will ſogar im Fall eines Angriffs einen 
Theil der Vertheidigung Neapels Nicotera übertragen. Die Sache 
mit Letzterem verhält ſich ſo. Vor einigen Tagen erhielt Nicotera 
von Genua eine Adreſſe an Cialdini, die von mehreren Deputirten 
der Linken unterzeichnet war, und worin der Statthalter eingeladen 
wurde, in Neapel das Programm der Bewegungspartei zu adopti⸗ 
Nachdem Nicotera mit Deboni unterzeichnet, ließ er Cial⸗ 
dini durch Tripoti fragen: auf welche Weiſe und durch wen er ihm 
die Adreſſe ſicher einhändigen laſſen könne, worauf Cialdini er⸗ 
widern ließ, ſie am 7. d. ihm perſönlich zu übergeben, und Nicotera 
ſäumte nicht, ſich zur beſtimmten Zeit einzufinden. Cialdini bes 
klagte ſich während des Geſprächs, Nicotera ſo lange nicht geſehen 

u haben, da ihn doch andere Abgeordnete der Linken ſo häufig be⸗ 
ue; er trug ihm ein Kommando in Neapel an, da er viel Ein⸗ 
fluß auf die Landbewohner habe und er, der Statthalter, auf die 
nachhaltige Mitwirkung der Nationalgarde nicht zählen könne; die 
Truppen ſeien zur Vertheidigung der Meeresküſten nöthig, weil 
man mit Grund befürchte, es moͤchte demnächſt eine Landung von 
Räubern oder franzöſiſcher, belgiſcher oder bayriſcher Legitimiſten 
erfolgen. Nicotera war damit einverſtanden, und verſprach indeß 
bei ſeiner Partei zu wirken, damit ſie zur geeigneten Zeit bereit ſei. 
Cialdini geſtand zuletzt Nicotera, daß er ſeine Miſſion anfangs 
nicht für ſo ſchwierig gehalten habe, als er ſie gefunden. Die Fol⸗ 

en einer Vereinigung mit der Bewegungsparkei, für deren Haupt 

icotera gehalten wird, können die ernſteſten und wichtigſten für 
das Land Hein. Dazu kommt noch, daß der Jahrestag von Gari⸗ 
baldi's Einzug in Neapel (7. September) herannaht; die Bewe⸗ 
gungspartei wird es an lärmenden Demonſtrationen nicht fehlen 
laſſen, und es läßt ſich nicht vorherſehen, was ſich bis dahin Alles 
ereignen kann. 

Rom, 15. Auguft. [ Finanzen; Merode; Stimmung 
in Umbrien und der Sabina; Sharmüpel.] Der Re⸗ 
gierung wurden neue Geldmittel zur Verfügung geſtellt, welche die 
laufenden Ausgaben der innern Verwaltung vor einem baldigen 
Defizit ſchüßen. Aus Paris nämlich und Petersburg gingen die 
Zahlungen in der Summe von einer Million Piaſtern für die hier 
angekauften Antifen- Sammlungen der Muſeen Campana's ein. — 
Ein ſeit geſtern viel verbreitetes Gerücht bezeichnet den Rücktritt 
Migr. Merode's von der oberſten Verwaltung des Militärweſens 
als nahe be end. Migr. Bella, bekannt als einer der eifrig⸗ 
ften Verfechter der weltlichen Herrſchaft des Papſtes im Kirchen. 
ſtaate, wie durch ſeine Deportation nach Turin, wäre zum Nach⸗ 
folger Merode 's beftimmt. — Glaubwürdigen Privatnachrichten 
nach machte ſich in Umbrien und noch mehr in der Sabina bei den 
letzten Lokalfeſten, wo viel Volk verſammelt war, eine Stimmun 
geltend, welche die piemonteſiſchen Behörden in Verlegenheit und 
Beſorgniß verjept. Die Garibaldi und der Republik gebrachten 
enthuſiaſtiſchen Hochrufe loſſen nicht mehr zweifeln, weiche Rich⸗ 
tung die Sympathien der Menge ſeit Kurzem entſchieden genom⸗ 
men haben. Die Präfekten erließen an die betreffenden Behörden 
geheime Zirkulare mit ſehr gemeſſenen diesfallſigen Inſtruktionen, 
welche ihnen die perſönliche Ueberwachung verdächtiger Beförderer 
jener Stimmung, Hausdurchſuchungen und Verhaftungen zur ſtren⸗ 
gen Pflicht machen. — In der Umgegend von Aquila hat ſich ein 
neuer Führer bourboniſcher Reaktionäre, Namens Piccione, in 
einem Scharmützel dieſer Tage einen Namen gemacht. Eine Ab⸗ 
theilung regulären pfewontefiſcen Militärs, von Nationalgarden 
unterſtützt, wollte ihn mit ſeinen Banden von den Höhen um 
Aquila vertreiben. Doch von 600 Mann Piemonteſen kamen einer 
verbürgten Nachricht nach nur 62 zurück, die anderen blieben oder 
wurden gefangen. (K. 3.) 

Rußland und Polen. 5 

Petersburg, 17. Auguſt. [Kirchliches] Der Kon. 
ſiſtorialrath Richter, Diviſionsprediger der Garde, Pfarrer der let 
tiſchen Heilandskirche, iſt zum Vizepräſidenten des evangeliſch⸗ lu⸗ 
theriſchen Konſiſtoriums von Petersburg und zum Generalſuper⸗ 
intendenten dieſes Sprengels ernannt worden. 

Warſchau, 20. Aug. [Wahlinſtruktionz Reorga⸗ 
niſation der Schulen; geheimer Aufruf.] Die Regie⸗ 
rungskommiſſion des Innern veröffentlicht eine Inſtruktion über 
die Auflegung der Wählerliſten zur Einſicht der Wahlberechtigten 
und über die Reklamationen in dieſem Betreff (J. Tel. in Nr. 1940 
Die Liſten werden hiernach vom 27. d. bis zum 6. k. M. beim Magi⸗ 
ſtrate und in den Kreisämtern aufliegen und Reklamationen ſodann 
bis zum 16. September angenommen werden. Sofort nach dem 
Abſchluß der Liſten ſind die Wahlen und mit dem Oktober die Akti⸗ 
virung der Stadt⸗ und Kreisräthe zu erwarten. — Das mit der 
Reorganiſation der Schulen betraute Komite ſetzt ſeine Arbeiten 
eifrig fort und bis zum 1. November werden die Lehranſtalten im 
ganzen Königreich wieder eröffnet ſein. Von geheimen Aktenſtücken 
iſt dem Korreſpondenten der „Schl. Z.“ in den letzten Tagen nichts 
weiter zu Geſicht gekommen als die folgende Anſprache; „Unſere 
Sache geht gut. Gott iſt mit uns. Der 12. Auguft hat uns dies 
bewieſen. Gott ſei Ehre und Ruhm dafür! Dir, o Volk, deinen 
mannhaften Weibern, deinen Männern von ſtarkem Herzen und 
arbeitskräftiger Hand, allen deinen Konfeſſionen und Ständen 
möge dieſer Tag ein Sporn zur ferneren Stärkung deiner Kräfte 
ſein. Wachet! Dies war nur erſt ein moraliſcher Triumph. Härtet 
eure Kraft ab in Tugend und Arbeit: denn wir find berufen, ſolche 
Kräfte zu ſchaffen, die uns den entſcheidenden Sieg über den Erbe 
feind ſichern. Dieſe Kräfte liegen nicht bloß in den Ausbrüchen 
zeitweiligen Feuers, auch nicht in den Berechnungen des Verſtan⸗ 
des auf lange Jahre, ſondern im Herzen eines Jeden von uns, un⸗ 


fruchtbar, weil getrennt; aljo müſſen fie in ihm wachſen, bis fie ges 
reift von der Hand der unverbrauchten Seelenſtärke ergriffen wer» 
den, die ſich gleicher Weiſe der wilden Uebermacht der Barbarei 
wie den Ränken der Gemeinheit widerſetzen wird.” 

— [Geſchenk für die Königin von England; die 
Unruhen in Lublin; Maaßregeln gegen die Preſſe.] 
Unſere Polinnen haben in ihren Sympathien für England wegen 
der zu Gunſten der Polen im engliſchen Parlament geſchehenen 
Aeußerungen ihren Männern und Brüdern nicht nachſtehen wollen, 
daher iſt von einer Anzahl höher ſtehender Patriotinnen für die 
Königin von England ein ſchönes Kiſſen geſtickt und dem hieſigen 
engliſchen Generalkonſul zur Beförderung übergeben worden. — 
Der Krawall in Lublin am Geburtstage der Kaiſerin, von dem 
mehrere Blätter viel ſchrieben, iſt nach dem Bericht eines dortigen 
achtbaren Einwohners von geringer Bedeutung geweſen; man hatte 
in das Transparent mit dem Namenszuge der Kaiferin einen Stein 
geworfen und der Bube wurde von Soldaten gefaßt, von Anderen 
in Schutz genommen, wobei es einige blutige Hiebe geſetzt haben 
ſoll. Das Vereinigungsfeſt (Polen-Littauen) iſt in Lublin, jo wie 
in anderen Gubernialſtädten, ähnlich wie in Warſchau begangen 
worden, ohne daß man das Schließen der Läden und das inwen⸗ 
dige Illuminiren der Zimmer hatte verhindern können. Militäri⸗ 
ſche Sicherheitsmaaßregeln waren allenthalben getroffen. Längs 
der verſchiedenen Telegraphenlinien ſollen militäriſche Poſten auf⸗ 
geſtellt fein, und wo noch nicht, da ſoll es bald geſchehen. — Man 
fängt ſeit Kurzem wieder an, die mißliebigen Zeitungen zu konfis⸗ 
ziren, auch einzelne Artikel ſtark zu ſchwärzen. Letzteres iſt noch zu 
ertragen, aber daß man den Zeitungsleſern das ganze Blatt wegen 
einzelner Artikel vorenthält, iſt der anderen Mittheilungen wegen 
ſehr beklagenswerth. In der Regel denkt man ſich ſchlimmere Sa⸗ 
chen, als gewöhnlich vorenthalten werden. (A. P. 3.) 


T ü r ke i. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. [Telegr.] Der Fürſt von 
Serbien hat an Stelle einer Deputation ein einfaches Schreiben 
zur Beglückwünſchung an den Sultan gerichtet. Die Pforte wird 
eine Ausgleichung mit Serbien und der Herzegowina herbeiführen. 

Belgrad, 20. Auguſt. [Eröffnung der Skup⸗ 
tſchina.] Fürſt Michael Obrenowitſch hat geſtern die Skuptſchina 
in Kragujewatz eröffnet. Die Regierung, ſagte er, beſchäftigt ſich 
mit verſchiedenen Verwaltungsfragen und mit der Einrichtung 
einer Nationalmiliz. Er ſprach auch von der Sendung Garaſcha— 
nins nach Konſtantinopel und bemerkte, es werde nichts verſäumt, 
einen zufriedenſtellenden Erfolg zu erzielen. Was die aus der Tür⸗ 
kei auswandernden Chriſten betreffe, jo ſeien dieſelben durch Ab- 
ſtammung und Religion den Serben nahe verwandt und dieſe 
könnten bei deren Schickſal nicht gleichgültig bleiben. Serbien ſtehe 
daher den Flüchtigen offen und werde ſie an den Grenzen gegen die 
Türkei ſo wie gegen die Donaufürſtenthümer hin zu ſchirmen wiſſen. 


Amerika. 

Newpyork, 6. Auguſt. [Verluſte der Sonderbündler; M’Elel- 
lan; der Kriegsminiſter; Disziplin.] In dem Maaße, als die elende 
Affaire von Bulls Run beſſer bekannt wird, zeigt es ſich, nach dem Korreſpon . 
denten der „Times“, immer klarer, daß die konföderirten Truppen mehr als 
das Unſonsheer gelitten haben, fo ſchmählich auch die letzten gelaufen find. Die 
Konföderirten verloren nicht nur mehr Leute, ſondern auch Offtzere von höherm 
Rang. Sie haben fo viel Kraft eingebüßt, daß fie ſich noch jeßt außer Stande 
ſehen, eine wirkliche Frucht ihres Sieges zu pflücken. Während fie zaudern, in 
nehalten und rekrutiren, haben die trefflichen Maaßregeln M'Clellans den des. 
organiſirten Regierungstruppen neues Vertrauen eingeflößt; und wenn die uns 
wiſſenden Kongreßleute ihn nur walten laſſen, ſo wird er vor dem Herbſt aus 
dem trefflichen Material, das er als Janhagel vorfand, eine wirkliche Armee 
geſchaffen haben. — Der Kriegsminiſter Cameron iſt in jetziger kritiſcher Zeit 
auf Urlaub gegangen. Der Laſt feiner Arbeiten erliegend, bat er ſich am 2. d. 
bis zum 8. auf feine Beſitzung in Pennſylvanſen zurückgezogen, um ſich zu er» 
holen. Sein Aſſiſtent, Thomas A. Scott, von dem der Korreſpondent der 
„Newyork Times“ „ſeltene methodiſche Energie, die ihn befähige, mit namhaf- 
ter Leichtigkeit zu begreifen und auszuführen,“ rühmt, verſieht einſtweilen die 
Geſchäfte. (Derſelbe iſt nicht zu verwechſeln mit dem Oberſtkommandirenden 
der Armee, dem alten General Winfield Scott.) — Die Disziplin wird we⸗ 
ſentlich verbeſſert. Ein Militär, Namens Murray, vom zweiten Nawhamſhirer 
Regiment, der eine Frau angefallen und getödtet, war vor ein Krlegsgericht ge» 
ſtellt, verurtheilt und binnen 10 Tagen Angeſichts von 20,000 Menſchen hinge ⸗ 
richtet worden. Ein Major von der regulären Armee, der, von einer Patrouille 
betroffen, keinen Paß vorweiſen konnte, wurde troß ſeiner herausfordernden 
Widerſpenſtigkeit arretirt. Statt der Kavallerie find Infanteriepatrouillen ein 
geführt worden, denen die parterre gelegenen Reſtaurationen beſſer zugänglich 
ſind. Die Feldpikets bringen allnächtlich einige Dutzend feindliche Ausſendlinge 
ein. Der neue Provoſtmarſchall beſchäftigt ſich erfolgreich mit Aufſuchung der 
Marodeurs. Das iſt Alles recht ſchön. Daß man aber von dieſen großen Er⸗ 
rungenſchaften telegraphiſch Lärm macht, beweiſt nur, daß es vorher ſehr ſchlecht 
geſtanden haben muß. 

— ([Aus dem Kongreß; Prinz Napoleon; Prokla⸗ 
mation des Gouverneurs von Miſſouri; Kaperei.] 
Der Kongreß hat ſich heute vertagt. In ſeinen letzten Sitzungen 
vom 3. an beſchäftigte ſich der Senat mit einer Reihe von Bills, 
welche ſich auf den Unterhalt und die Anwerbung von Mannſchaft 
für Heer und Flotte bezogen. Mehrere Verſuche, theils von einzel⸗ 
nen Mitgliedern des Senats ausgehend, theils auf einer mit 600 
Unterſchriften verſehenen Petition aus der Grafſchaft Niagara be⸗ 
ruhend, Aenderung der Verfaſſung oder die Einberufung eines 
National Konvents herbeizuführen, um auf dieſem Wege 
zum Frieden zu gelangen, fanden keinen Anklang in der 
Verſammlung. Ein Antrag, die Verhaftung der den Sepa⸗ 
ratiſten dienſtbar geweſenen Polizeibeamten in Baltimore für 
geſetzwidrig zu erklären, wurde mit 33 gegen 7 Stimmen ver⸗ 
worfen. — Im Repräſentantenhauſe wurde am 3. der vom Senat 
ausgehende Antrag wegen Anordnung eines Buß- und Bettags 
angenommen, ſowie mit 60 gegen 48 Stimmen die ebenfalls vom 
Senate ausgegangene Bill wegen Konfiskation alles zu inſurrektio⸗ 


nellen Zwecken verwendeten Vermögens, einſchließlich der zum Schan⸗ 


en u. ſ. w. gebrauchten Sklaven. votirt. Heute wurde noch unmittel⸗ 
St vor dem Schluſſe der Seſſion im Repräſentantenhauſe ein An» 
trag angenommen, den Präſidenten um Vorlegung aller diploma⸗ 
tiſchen Korreſpondenz feit 1853 über die Rechte der kriegführen⸗ 
den Parteien zur See zu erſuchen. Mit lebhaftem Zuruf wurde 
die von Hrn. Wickliffe aus Kentucky im Laufe der heutigen Sitzung 
gemachte Anzeige aufgenommen, daß Kentucky ſich für die Union 
erklärt habe. — Die Kongreßmitglieder haben von ihren Diäten 
für den letzten Monat 50 Doll. in Gold und 220 Doll. in proz. 
Schagſcheinen erhalten. Auch die Beamtenbeſoldungen ſollen fünf: 
tig in demſelben Verhältniſſe erfolgen. — Prinz Napoleon hat am 
3. dem Präfidenten Lincoln feinen Beſuch abgeſtattet und am 4. die 
Lager und Feſtungswerke am Potomac beſucht. — Der Gouverneur 
Gamble von Miſſouri macht es in ſeiner Antrittsproklamation 
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allen Zivilbeamten ſtrengſtens zur Pflicht, alle Ruheſtörer zu ver⸗ 
haften und erforderlichenfalls das Militär zu requiriren; er fordert 
zugleich alle waffenfähige Mannſchaft auf, ſich in das Heer 
einzureihen und wendet ſich ſchließlich mit der Erklärung an die 
konföderirten Truppen, daß ſie ſofort den Staat zu verlaſſen haben, 
wenn ſie nicht als Feinde deſſelben behandelt werden wollen. — 
Die „Philadelphia News“ vom 3. d. führen aus einem Briefe 
aus Wilmington (Nord⸗Karolina) an, daß der Kaper „Mariner“ 
von dort ausgelaufen ſei und daß britiſche Schiffe täglich in Wil⸗ 
mington einlaufen und mit Ladungen von Schiffsvorräthen von 
dort unbehindert wieder abgehen. Im mexikaniſchen Meerbuſen 
ſollen die Kaper der Separatiſten ing großer Anzahl ſchwärmen. 
Nach Berichten aus Cienfuegos, auf Kuba, waren ſieben von dem 
Kaper „Sumter“ genommene Schiffe in den dortigen Hafen ein» 
gebracht, aber von den ſpaniſchen Behörden freigegeben worden 
und unter Eskorte des Dampfſchiffes der Vereinigten Staaten 
„Cruſader“ wieder abgeſegelt. 

La Plata⸗Staaten. e e er Händel.] Nachrichten 
aus Buenos-Ayres vom 16. und Monkevideo vom 18. Juli melden aus den 
Plata -Staaten keine neueren Ereigniſſe, welche einen entſcheidenden Einfluß 
auf die Lage der Dinge geäußert haben. Die Seſſion der Kammer von Uruguay 
iſt am 15. geſchloſſen worden. Die Beziehungen zwiſchen Buenos ⸗Ayres und 
der argentiniſchen Konföderation find noch dieſelben. Urquiza hat ſich am 2. 
zum Heere begeben und ſtand am 10. mit einer ſtarken Macht an der * 
an demſelben Tage ging Mitre von Buenos Ayres ab, um ſich an die Spſtze 
ſeiner Truppen zu ſtellen. Am 15. fand eine Konferenz zwiſchen den Mitglie- 
dern der Riglerung von Buenos Ayres und den Geſandten von Frankreich, 
England und Peru ftatt, in welcher es ſich um Vermittelungsvorſchläge des 
Letzteren gehandelt haben ſoll; das Reſultat der Beſprechung iſt nicht bekannt. 
Aus einem von dem Präfidenten der argentinischen Konföderation Derqui an 
den Vizepräſidenten Pederneira gerichteten Schreiben kennt man übrigens die 
Bedingungen, unter denen allein die Regierung der argentiniſchen Konfödera⸗ 
tion ſich auf Unterhandlungen einlaſſen will, und dieſe find nicht der Art, daß 
fie Vermittelungsverſuchen Vorſchub leiſten können. Derqui verlangt: 1) daß 
den Föderalbehörden freie Hand in der Zollgeſetzgebung bleibe, jo daß fie z. B. 
auch Differentialzölle einführen dürfte; 2) daß die Föderalbehörden allein die 
Entſcheidung mit Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten von Buenos⸗ 
Ayres haben, ſobald es ſich um Reklamationen des Auslandes und Aehnliches 
handele; 3) daß die Inſel Martin Garcia von Nationaltruppen beſetzt oder 
deren Neutralifirung garantirt werde; 4) daß Buenos Ayres nicht ein einziges 
Kriegsſchiff halte und nicht mehr Truppen, als zum Grenzdienſt erforderlich 
ſind; 5) daß es die argentiniſche Konföderation für den Aufwand der gemachten 
Kriegsrüſtungen vollſtändig entſchädige. Dazu kommt noch, daß der Kongreß 
der argentiniſchen Konföderation ein Geſetz votirt hat, welches die Provinz 
Buenos-⸗Ayres in Belagernngäguftand erklärt, daß durch daſſelbe Geſetz aller 
und jeder amtlicher Handelsverkehr mit Buenos ⸗Ayres unterſagt und daß in 
dem Art. 6 deſſelben Geſetzes erklaͤrt wird, die Nationalregierung dürfe auf 
keine Friedensvorſchläge eingehen, ohne zuvor den Nationalkongreß von dem⸗ 
ſelben in Kenntniß geſetzt zu haben. Eine im Kongreſſe geitellte Anfrage über 
die Friedensverhandlungen hat der Miniſter Gonzales dahin beantwortet, daß 
die Regierung ein von den fremden Geſandten gemachtes Vermittelungsaner⸗ 
bieten abgelehnt habe, da es die Frage ohne Einmiſchung fremden Einfluſſes 
auf Grundlage der Verfaſſung und der von Buenos⸗Ayres verletzten Beſchlüſſe 
des Kongreſſes zu erledigen beabſichtige. Die argentiniſche Regierung hat dem 
Kongreß einen Geſetzvorſchlag gemacht, alle Einfuhrzölle durch einen Aufſchlag 
von 10 Prozent ad valorem zu erhöhen, und mit dem Provenu die Vales, 
Bons und Schaßtzſcheine einzulöſen, welche bisher bei der Entrichtung der Ab- 
gaben in Zahlung genommen worden ſind. 


Militärzeitung. 
Frankreich. [Das Verhältniß der adligen 
lichen Offizieren in der franzöſtſchen n ach dem es öſt⸗ 
fchen „Annuaire militaire” war in der diesjährigen franzöſiſchen Armee das Ver ⸗ 
hältniß der bürgerlichen oder aus bürgerlichem Stande ervorgegangenen Offi⸗ 
ziere zu den adligen Offizieren folgendes: unter 10 Marſchällen 5 adelig, 5 bür⸗ 
gerlich (d. h. hier aus bürgerlichen Stande bernorgegangene, oder ſchlechtweg 
bürgerlichen Urſprungs; unter 95 Divifiondgenerälen 47 adlig, 48 bürgerlich; 
unter 162 Brigadegenerälen 84 adlig, 78 bürgerlich; 121 Oberſten der Satanı 
terie 37 adlig, 84 bürgerlich; 66 der Kavallerie 35 adlig, 31 bürgerlich; 43 der 
Artillerie 15, 28; 32 des Genlekorps 6, 26; 122 Oberſtlieutenants von der 
Jufanterie 25 adlig, 97 bürgerlich; 67 von der Kavallerie 29, 38; 58 von der 
Artillerie 16, 42; 33 des Geniekorps 2, 31; 514 Bataillonschef von der In⸗ 
fanterie 85 adlig, 429 bürgerlich; 281 Eskadronschefs von der Kavallerie 
Kerle Stabsoffizier etwa unfer Major) 81, 200; 226 desgleichen von der 
rtillerie 31, 195; 120 Bataillonschefs des Geniekorps 22, 98; 3804 Kapi⸗ 
täns von der Infanterie 289 adlig, 3515 bürgerlich; 1182 von der Kavallerie 
231, 951; 753 von der Artillerie 91, 662; 385 vom Genſekorps 17, 368. 
Die faſt gleichen Zahlen in den höheren und höchſten Bayer dürfte übri« 
gens bei alledem eine überwiegende Begünſtigung der adligen Offiziere heraud- 
tellen. 
Amerika. [Die Sold und Rationenverhältniſſe der ameri 
kaniſchen Armee.] Von der „Allgem. Mil. Zeitung“ werden die Sold. und 
Rationenverhältniſſe der im Dienſte der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſtehenden Militärs, und zwar die ſtehende Armee wie die Freiwilligen hierin 
ohne Unterſchied, folgendermaßen angegeben: Ein Generalmajor erhält als 
Sold, Kleidergeld, Fourage und Rationen pr. Monat und Alles ohne Aus. 
nahme, wie auch bei fammtlichen unteren Graden, in Geld ausgedrückt 469 
Doll., ein Brigadegeneral 323 Doll. 50 Cent, ein Oberſt 218 Doll., ein 
Sberſtlieutenant 194, Major 174, Kapitän 118 D. 50 C., erſter Lieutenant 
108, zweiter 103, Fähnrich 103, Adjutant oder Quartiermacher 126 D. 50 C. 
Diefe ſämmtlichen Offiziere find übrigens dabei angewleſen, ſich ſelbſt Uniform 
und Equipirung zu ſchaffen. Die einzige Waffe, welche ſie zu haben brauchen, 
iſt der Degen, fie können indeß, wenn es ihnen beliebt, auch Piftolen bei ſich 
führen. Der Sold der Unteroffiziere und Gemeinen iſt mit Inbegriff des pr. 
Monat bei letzteren 3 Doll. betragenden Kleidergeldes, aber mit Ausſchluß der 
Rationen, folgendermaßen bemeſſen: Sergeanzmajor (Feldwebel) 21 Doll., 
Quartiermeiſter⸗ Sergeant 21, erſter Muſiker (Kapellmeiſter) 21, Ordonnanz⸗ 
Sergeant leine der englischen Armee nachgebildete Stellung, etwa Regiments⸗ 
oder Stabsfeldwebel) 22 Doll., Korporal 13, Feuerwerker in der Artillerie 15, 
Muſiker 12, Gemeiner 10 Doll., wovon indeß bei dieſem pr. Monat 3 Dollars 
und fo fort fteigend durch alle Grade entſprechende Abzüge für die vom Manne 
zu beſchaffende und zu unterhaltende Unlformirung und theilweſſe auch Equi⸗ 
pirung abgezogen reſp. innebehalten werden. Dafür kommen dem Manne — 
Im erſten Jahre zwei Mützen komplet, ein Pompon, ein Adler und Ring für 
den Tſchako, eine Dede, zwei Uniformröcke, drei Paar Beinkleider, drei Fla⸗ 
nellhemden, drei Flanellunterbeinkleider, vier Paar Halbſtiefeln oder ein Paar 
Stiefeln und zwei Paar Halbſtiefeln, vier Paar Strümpfe, eine lederne Kra⸗ 
vatte, ein water Kapotrock (Mantel), ein Stallrock (nur bei der Kavallerie), 
ein Paar Ueberziehbeinkleider (nur für die Ingenieure und Artillerie), eine 
Wolldecke, ein Tornifter mit Lederzeug, ein Brotbeutel von Gummiſtoff und 
eine Gummifeldflaſche mit Riemen (dieſe letzteren werden als außerordentlich 


N. den bürger ⸗ 


| meitmäßiggerümt), Glücklich übrigens jedenfalls, wer unten am Miſſouri und 


Miſſiſſippt bei 30—34 Grad Hitze dies beſcheldene Gepäck nebſt den bekannten 
60 ſcharfen Patronen und noch einigem Schanz eug nicht zu ſchleppen braucht. 
Die Ration beträgt auf den Mann pr. Tag „% Pfd. Schweinefleiſch oder Schin⸗ 
fen, oder 1¼ Pfd. friſches oder geſalzenes Rindfleiſch, 18 Unzen Weißbrot oder 
Mehl, oder 12 Unzen Zwieback; ebenſo auf 100 Rationen 8 Quart Erbſen oder 
Bohnen oder 10 Pfd. Neis, 6 Pfd. Kaffee, 12 Pfd. Zucker, 4 Quart Eſſig, 
1½ Pfd. Talg⸗ oder Adamantinelichter, 4 Pfd. Seife und 2 Pfd. Salz. Für 
Arbeiten am Schanzenbau, an Vermeſſungen, Straßen erhält der Mann noch 
eine Grtravergütigung von 40 Cent (etwas über 10 Sgr.) pr. Tag. Auf 
Märſchen und im Lager werden auch pr. Mann % Quart Rum oder 7 Brannt- 
wein und auf 100 Rationen 4 Pfd. Thee noch Zugegeben. —p. 
Truteberichte. 

Aus der umgegend von Stolp berichtet man unterm 19. Auguſt, 
daß Roggen zwar nicht ſo gut wie im vorigen Jahre lohnt, aber doch zufrieden ⸗ 
ſtellt, und daß die Ausſichten für die Kartoffelernte ſchr gut find. 

Aus dem Thorner Kreiſe, 20. Aug. Rübſen lein anſehnlicher Theil 
war ſchon im Tcl umgepflügt) gab nur einen ſehr geringen Ertrag. Das 
Korn jedoch iſt ſchön. Weizen gab eine gute Mittelernte, weniger Stroh als 
voriges Jahr, doch gleichen Körnerertrag, vielleicht auch noch ergiebiger. Da 


gegen wird vielfach über Brand geklagt, der ſo ſtark iſt, daß er der Qualität 


ſchaden dürfte. Gewicht iſt gut. Einige Felder haben durch Regen gelitten 
und Auswachs. Roggen nur mittelmäßig, da der Strohertrag weſentlich ge- 
ringer wie im vorigen Jahre; er ſchüttet indeß gut und liefert ſchönes Korn von 
gutem Gewicht. Gerſte ſehr gering, auch hat die Qualität durch den Regen 
in der Ernte ſehr gelitten. Hafer giebt eine 22 Ernte in Körnern, in Stroh 
eine gute Mittelernte. Erbſen desgleichen. Kartoffeln haben ſehr gut angeſetzt, 
die Knollen groß und das Kraut zeigt überall von üppigem Wachsthum, doch 
zeigt ſich ſchon die Krankheit ſehr bedeutend, ſowohl durch Flecken im Kraut, 
als auch durch Geruch. Heu giebt eine ſehr gute Ernte: ſowohl Klee, als 
Wieſenheu iſt ganz vorzüglich. Bei Klee wird der Samenerſatz ſehr getadelt. 
Wir ſehen in reichlichen N a da auch Rüben eine gute Ernte ver- 
ſprechen, einer befriedigenden Winterfütterung entgegen. (Th. Wochbl.) 


Lokales und Provinzielles. 

EO Poſen, 23. Auguſt. [Das Denkmal des Johan⸗ 
nes von Nepomuk.] Am 11. d., Nachmittags, wurde die auf 
unſerm Alten Markte befindliche gänzlich reſtaurirte Statue des h. 
Johannes von Nepomuk, unter den bei ſolchen Gelegenheiten ge⸗ 
bräuchlichen geiſtlichen Cerimonien und dem Umzuge der Gewerke 
mit ihren Fahnen, aufs Neue geweiht. Da unſre Stadt an öffent⸗ 
lichen Denkmälern ſehr arm iſt, jo nehmen wir Veranlaſſung, auf 
Geſchichte und Bedeutung der Johannesſtatue etwas näher einzu⸗ 
gehen. Die Legende Johanns von Nepomuk braucht wohl nur mit 
wenigen Worten hier erzählt zu werden. Wenzeslaus, ſeit 1364 
König von Böhmen und ſeit 1378 Kaiſer des deutſchen Reiches, 
hatte ſeine Gemahlin Johanna im Verdachte ehelicher Untreue und 
ſuchte ihren Beichtvater, den Kanonikus Johannes von Nepomuk, 
ſchließlich mit Gewalt zu bewegen, ihm die Beichtgeheimniſſe ſei⸗ 
ner Gemahlin mitzutheilen. Er ließ denſelben gefangenſetzen und 
foltern, er folterte ihn ſogar ſelber und schließlich ließ er ihn am 21. 
März 1383, da alle Mittel an der Charakterfeſtigkeit des Mannes 
ſcheiterten, gebunden in die Moldau werfen. Fünf Sterne, dieſel⸗ 
ben Sterne, die der Mutter des Nepomuk bereits vor der Geburt 
ihres Sohnes erſchienen waren, zeigten ſich über dem Haupte des 
Ertrinkenden, deſſen Leiche erſt mehrere Wochen ſpäter aufgefunden 
wurde. Es konnte nicht fehlen, daß das Andenken des Märtyrers 
in Böhmen hoch geehrt wurde, und ſo wurde er 1721 für einen Hei⸗ 
ligen erklärt und 1729 von Benedikt VIII. kanoniſirt. Bekanntlich 
ſteht auf „der Prager Brucken“ ſein bronzenes Denkmal und in 
der Theinskirche auf dem Prager Hradſchin iſt ihm 1736 ein Denk⸗ 
mal (36 Ztr. an Silber ſchwer) errichtet worden, in welchem feine 
Gebeine aufbewahrt werden, während ſeine verſchwiegene Zunge 
als beſondere Reliquie der Verehrung der Gläubigen aus eſeßt 
wird. Am 16. Mai jedes Jahres, dem Tage, an dem feine Leiche 
in der Moldau gefunden wurde, wird das Feſt des Heiligen ge⸗ 
feiert, das großartigſte Volksfeſt in Böhmen. Selten hat der Kul⸗ 
tus eines Heiligen eine ſo raſche Verbreitung gefunden, als der des 
h. Nepomuk. Im ganzen katholiſchen Deutſchland, ſo wie in allen 
katholiſch⸗ſlaviſchen Ländern findet man ſeine Statue, meiſtens in 
der Nähe von Gewäſſern errichtet, ſtets zu erkennen an den 5 Ster⸗ 
nen um das Haupt. 


Die hiſtoriſche Kritik hat den ſtrahlenden Nimbus um das 


Haupt des Heiligen etwas gemildert, indem ſie nachgewieſen hat, 
daß König Wenzel damals in Streitigkeit mit dem Erzbiſchof von 
Prag und deſſen Domkapitel gelebt, und von deſſen Generalvikar, 


dem Johannes von Nepomuk, Geſtändniſſe hat erzwingen wollen, 


die dieſer aus Treue gegen ſeinen Obern tro 
drohenden Todes verweigerte. Es iſt in dieſer Beziehung Nepomuk 
jo ergangen, wie anderen großen Charakteren. Die hiſtoriſche Kri⸗ 
tik reißt mit rauher Hand den Nimbus von ihrem Haupte. So iſt, 
ihr zufolge, Wilhelm Tell keine geſchichtliche Perſoͤnlichkeit, Don 
Carlos war ein Schwächling, der weder den Willen, noch den Geiſt 
hatte, gegen die despotiſchen Ideen ſeines Vaters Front zu machen, 
und Guſtav Adolf wäre jo weit davon entfernt geweſen, für den 
proteſtantiſchen Glauben eigenes Leben und Wohlfahrt ſeines Lan⸗ 
detz einzuſetzen, daß er vielmehr mit Beihülfe feines klugen Kanz⸗ 
lers Oxenſtierna die religiöſe Aufregung ſeiner Zeit zur Annektirung 
eines ſchönen Theils unſers deutſchen Vaterlandes benutzte, wie 
neueſter Zeit Victor Emanuel mit Beihülfe Cavours den durch den 
Nationalitätenſchwindel hervorgerufenen Enthuſiasmus benutzt hat 
um ſeine Haus macht zu vergrößern. Aber, mag auch die zerſetzende 
Kritik zu ſolchen Reſultaten gelangen, das Volk will einmal ſeine 
Ideale haben, an denen es Geiſt und Gemüth erhebt, die als leuch⸗ 
tende Beiſpiele alles Edlen in der menſchlichen Natur ihm zu eige⸗ 
nen edlen Handlungen voranleuchten; und in dieſer Beziehung vom 
ethiſchen Standpunkte aus betrachtet, muß man vollkommen damit 
einverſtanden ſein, wenn Schiller den Tell und den Don Carlos 
als Ideale von Vorkämpfern, jenen der nationalen, dieſen der poli⸗ 
tiſchen Freiheit hingeſtelt hat, wie man nichts dagegen einwenden 
wird, wenn Guſtav Adolf als Ideal eines Vorkämpfers religiös ſer 
Freiheit gilt. Als ein ähnliches Ideal kann nun auch Johannes 
von Nepomuk gelten, mag er nun aus dieſer oder jener der beiden 
angegebenen Urſachen gefoltert und ertränkt worden ſein, — als 
Ideal eines Mannes, der für die heiligen Pflichten ſeines Berufes 
ſein Leben einſezt, und um ſo achtungswerther muß er erſcheinen, 
wenn wir mit ihm ſeinen Peiniger, den König Wenzel vergleichen, 
dem ſchon die damalige Volksſtimme den wenig ehrenvollen Bei⸗ 
namen „Lauſewenzel“ ertheilte, einen Wüſtling und ſchmutzigen 
Despoten, den ſeine Habſucht ſo weit trieb, daß er den Fürſten und 
Adligen des deutſchen Reiches alle Judenſchulden, die auf ihnen 
laſteten, unter der Bedingung erließ, daß fie ihm von der erlaſſe⸗ 
nen Schuld 15 —30 Proz. zahlten, der ſogar das Vermögen von 


den im Jahre 1389 durch einen Volksaufſtand zu Prag ermordeten 


3000 Juden an ſich riß. 

Die Statue des Johannes auf dem hieſigen Markte, in Sand⸗ 
ftein gearbeitet, ſtellt ihn auf hohem Poſtamente dar, bekleidet mit 
geiſtlicher Tracht und bedeckt mit dem einfachen Barett, in beiden 
Armen das Kruzifix, ihm zur Seite zwei Engel, allegorische Figu⸗ 
ren, deren eine einen Schlüffel hält, als Symbol des Beichtſiegels, 
während die andere einen Palmzweig in der einen Hand hält, mit 
der anderen auf den Mund weiſend, als mache ſie die Pantomime 
des Schweigens, eine Andeutung des Umſtandes, daß Johannes 
wohl den Beweis von der Unſchuld der Königin in Händen habe, 
aber ſchweigen müſſe. Leider rührt dies Denkmal, errichtet im Jahre 
1724, zwiſchen der Heiligſprechung und der eigentlichen Kanonilar 
tion, aus einer Zeit her, in der Ni die bildenden Künſte im tief 
ſten Verfall befanden. Andreas v. Schlüter, der große Bildhauer, 
von dem die herrlichen Köpfe ſterbender Krieger im Hofe des Ber⸗ 
liner Zeughauſes, ſo wie die Statue des Großen Kurfürſten auf 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Folter und des 


196. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Auguſt 1861. 


cr danach benannten Brücke herrühren, war 1794 geſtorben, und | nächſt zu dem Gihlufe, dag gut gewaschene Wolle bei der Babriftöffehe durch, | nachBarten Dorfes Cyifitöwte wird feit einiger Zeit non de m 
— e 4 BEER Ya a folgt Kan noch — 36 en a Entfettung der Wolle eu Wie Hi and ee mit beſtlem Eee es e 
er f ö 3 Oppell beſorgt, der als praktiſch und theoretiſch tuch. | viele Gemeindemitglieder indeß dieſen Unterricht für zei 
8, gegen deren grenzen- ſchaftsdirektor Körte aus Oppell beſorgt, der als pra ſch tüdj« | viele Gem g cht für zeitraubend und daher 
die Periode des geſchmackloſeſten Rokokkoſtils, 1 “ 85 zen⸗ tiger Schafzüchter den amweienden Scäfereibefigern empfohlen wurde. Die überffüſſig, indem fie den Nutzen leider nicht begreifen und haben beſchloſſen 
loſe Verderbtheit der unſterbliche Winckelmann in ſeiner. eſchichte] nächste Sitzung wird Ende Oktober oder Anfangs November hier ſtattfinden. an betreffender Stelle die Aufhebung dieſes Untereichtes zu beantragen. Wie 
der Kunſt des Alterthums“ (1764) wieder zuerſt das Banner des m Neutomyst, 22. Auguſt. [Hopfenbericht.] Der in der letzten verlautet, find die Antragſteller jedoch mit ihrem Antrage gebührend abgewle⸗ 
Idealſchönen emporhält, während noch Dezennien vergehen, bis] Woche vorherrſchende Wind hat den hieſigen Hopfengärten nicht unbeträchtii. | Ten worden. — Der Reſtaurateur Belau bat kürllich Hier ein Oanibus. Fuhr 
wir in dem Theſeus des Canova zu Wien das erſte wahrhaft ſchöͤne | chen Schaden in Betreff der Quantität der Hopfendolden zugefügt. Die Qua ⸗ werk eingerichtet, das zu allen abgehenden und ankommenden Zügen Paſſagiere 
r in it Befriedigung erfüllt (18051819 lität läßt nichts zu wünſchen übrig. In nächſter Woche wird ſchon die Hopfen. nach dem Baynhofe und zur Stadt (bis zum Wollmarkte) befördert Ei 5 Sgr. 
Bildwerk ſehen, das uns mit Be daß fi 4819). ernte ihren Anfang nehmen. Der in dieſiger Gegend noch vorhandene alte Ho. für die Be d. h. für die volle Tour vom Wollmarkte bis zum Bahnhöfe; 
Wir dürfen uns deshalb nicht wundern, da fi) auch die hier in | pfen, oft über 10 Jahre alt, dat jetzt einen auswärtigen Käufer gefunden und kürzere Touren koſten 2¼ 2 und 1¼ Sgr. pro Perſan. Jeder Paffagter hal 
Rede ſtehende Statue über das Niveau jener Zopfperiode nicht er- | «8 find in letzter Woche ca. 250 Ztr, ganz alter Hopfen, der mit einem Preife | 50 Pfund Gepäck frei; ebenſo find Kinder unter 4 Jahren in Begleitung er. 
ünſcht, daß bei der Reſtauration des | von höchſtens 13 Thlk. angekauft worden iſt, verladen worden. Auch bieſige] wachſener frei. — Das Militär ift Heute früh bei ftarkem Nezen welter, das bie 


. und wir hätten nur gewü 0 ; N : irt. 
% ( , 
einen einfachen grauen ra oder (wenn einmal Bronze | der diesjährigen Ernte EUR perfönliche Ueberzeugung zu verſchaffen. Es Strombericht 
imitirt werden ſollte) m hmung der Patina, wie fie ſich | ſteht zu erwarten, daß troß der vielfach ſich wide prechenden Berichte ein reges * 
im Laufe vieler Dezennien auf Bronzedenkmälern einſtellt, durch Leben im Hopfengeſchäft auch bei uns ſtattfinden wird, jedoch tft eben jo wenig Oboruiker Brücke. 

. Anſtrich verd > — u bezweifeln, daß die hoben Preiſe des Vorjahres auf einen langſamen Gang Am 20. Auguſt. Kahn Nr. 212, Schiffer Auguft Brunow, von Lands. 
einen dunkelgrünlichen Anf erdeckt worden wären, während ſo * Abſchließen des Geſchäfts ihre Einwirkung nicht verfehl d berg nach Poſen mit Dachſteinen 

den der hervortretenden Theile des Bildwerks das i 22.4 ee ee 8 10 fen: 11 Lil Tri 

durch das Vergol ortre e + Pinne, 22. Auguſt. [Markt; Stadtverordnete] Der Pferde⸗ Am 21, Auguſt. Holzflößen: 11 Triften Eichenkantholz und 2 Trif⸗ 
Barocke der Statue erſt recht in die Augen fällt. Aber wir wollen | und Viehmarkt am Dienftag war mit außerordentlich vielen gut befleiſchten ten Auflait Eſchenſtabholz, von Kole in Polen nach Stettin. 


rechten mi em R Vieh bejegt, namentlich aber wurden viel Milchkühe zugeführt. Die Kaufluſt Am 22, Auguſt. Kahn Nr. 224, Schiffer Wilhelm Schiller, und Ka 
deswegen nicht a b b 1 denjenigen, die die Reſtauration des war rege, und das Geſchäft wurde ſehr lebhaft, ale de Ogi in 155 Nr. 4930, Schiffer Martin Schulz, beide 10 Berlin nnch Jett mit S0 
Denkmals vollführt haben; es ſind durch freiwillige Beiträge die ini eg 3 
0 ’ / 1 * enorm hohen Forderungen einigermaßen nachgaben. Man bezahlte Kühe mit — — — 
Koſten = aufgebracht worden und man hat jedenfalls die löb. 20, 25, 30, 36, in einigen Fällen auch mit 40 Thlr.; für Ochſen wurden 36, 
t gehabt, den Manen eines Mannes einen Liebesdienſt | 45, 50, 58 auch 60 Thlr. und darüber angelegt und Jungvieh von 12—20 Thlr. 


en, der i N pro Stück bezahlt. Nicht minder zahlreich waren Pferde jeder Gattung auf- 
u erweiſen, ſchon allein von rein menſchlichem Standpunkte getrieben, und der Handel nicht — belebt. Gute Aderpferde 2 25 auch 


aus als einer der charakterfeſteſten Männer aller Zeiten, als ein 8 0 Ackerpferde N J { 5 

10 C . zu erhöhten Preiſen Abnahme. Es wurden bezahlt f liche Bauern⸗ ſich hinſichtlich ſeines weit verbreiteten Fabrikates fortwährend E 

würdiges Vorbild echter Pflichtreue, die jelbft vor körperlichen Qua⸗ Biere 20--40 Chir, ölehiere 15 dale; le Ackerpferbe mit 60 — 400 f Wihzefünmungen; [0 Hören wir. daß anch Se. Tniferl: Hobeln der Graben, A 
hlr., Luxuspferde, die ſich meiſt in Händen der Händler befanden, mit 120— . zog Albrecht von Oeſtreich von demſelben Gebrauch gemacht und meh. 3 


[Eingeiendet]. wi wi; 
Aer EEE EDS ER EDS TENNESSEE BE ED ED ES DE ER 
Ö Berlin, 20. Auguſt. Der Malzextrakt⸗Fabrikant Mo ix erfreut 


Nachahm ent. 150 Thlr. pro Stück. Nur wenig Hornvieh und Pferde blieben unverkauft. rere Mitglieder des fürſtlichen Alumniats ſich deſſen bedienen. Ein Be⸗ 
N er . Landwirthſchaftliches,] Die jüngſte land. Auch die Geteeldezufuhren waren ſehr ftarf und der Markt bald geräumt. Cs V weis der Bortrefflichteit Diejes Ertrattes iſt neuerdings die durch den Ge⸗ 
22. Aug alt der Scheffel neuer Weizen 21— 25 Thlr., Roggen 11—1 ff Thlr., Erbſen | 1 brauch Pa 5 Geneſung der Tochter des k. k. Beamten der Hof⸗Staats⸗ 


N; 


wirthſchaftliche Vereinsſitzung hierſelbſt hatte ſich, wie der Jahreszeit gemäß, Thl i jähri 

1 i 1. Thlr., Gerſte 1414 Thlr., Hafer 20225 Sgr., Kartoffeln 15 —17 druckerei in Wien, Herrn Sperl, von eilfjährigen ſchweren Leiden, die 
n dies eee ee eee % 3 — Sgr. — In der jüngſten Gtabkberorluktenlipnns wurde beiten, die 340 in Begleitung ihres Vaters die Reiſe hierher unternehmen will, um dem 3 
beſchloſſen, daß die dem Vereine beitretenden Lehrer von der Beitragzahlung n (nie jeht 2 auf 12 zu be, und mit der Ergänzungs⸗ Herrn Hoff perſönlich ihren Dank abzuſtatten. 3 

„ d Mit lied 18 n Kurzem borgegan en werden. rn) ee) 
ETCCCCCCCCC%CCC%C%C%%%/ ᷣ ᷣ , F TESTER 
Forſtwirthe⸗ zu Schwerin den hieſigen Verein vertreten ſolle. Der Vorfigende keit] Die Beiträge zum Spnagogenbau in Bomſt fließen reichlicher, als "TT Ei 
— des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Kommer; en. Scheel mit einigen — — se 344 3 W e Der Benin Sher Angekommene Fremde. 
f ae r — — Miithekang dez Werse 1 gogenvorſtand beabfichtigt daher noch im Laufe d. 3. den Bau in Entrepriſe zu Vom 22. Auguſt. 
geben, damit derſelbe mit dem nächſten Frühjahre in Angriff genommen werde. HOTEL DU NORD. Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Reifen, Rit⸗ 


von 
einer diesjährigen Flachsernte; dieſe war im Ganzen ſehr 3 l . 

befriedigend: Scgieſlce Händler — ey — mit 32 Thlr. an Ort — — Der Bau einer Synagoge in Neutomysl, zu dem im Mai d. I. erit der 1 05 v. Walther aus Liegnitz und Kaufmann Littmann aus Breslau. 
Stelle bezahlt. Gs ward ferner empfohlen, den Grasſamen nicht erſt im Früh⸗ Stundſteln gelegt worden, iſt bereite jo weit vorzeſchritten, daß wohl Ende HOTEL DE PARIS. Guteb. Markiewiez aus Niemezpnek, Oberamtmann 
ſahr in den Roggen einzufüen und einzueggen, ſondern ſchon im Herbft bei der September oder Anfangs Oktober die Einweihung ſtatthaben wird. Es wett⸗ Bölhelt aus 1 und Agronom Wawrowski aus Proskau. 

eneinfant Damit vorzugehn. Der Vorſihende hat bereits ſeit mehreren eltern aber auch die Mitglieder der dortigen kleinen jüdiſchen Gemeinde in HOTEL DE BERLIN. Prediger Stolle aus Obornik, Dr. med. v. Ko- 
U dieſe Welſe mit gutem Erfolge bewirkt; ja das Darreichung von freiwilligen Gaben, und die ſonſt in der Gemeinde vorhan⸗ ſzutski aus Prag, die Kaufleute Werner aus Schrimm und Frankfurther 
Bras habe bei weitem kräftiger als da geftanden, wo die Ausſaat erft im Srüh⸗ dene Jwfetracht Hat durch das gemeinſchaftliche Wirken in Bezug auf den Syna ; aus Breslau. 

deer de gänzlich aufgehört. Auch von auswärtigen kleinen Gemeinden hie. BAZAR. Propſt Oſtrowicz aus Blociſzewo, Frau Gutsb. v. Scipio aus 


enommen worden ilt. Sodann wurden die Statuten für die am 1. ii 2 en N 
Bir ein Nit e zu grtichtende agrikultur-chemiſche Verſuchsſtation berathen; 5 . Wie n wie Poſen ꝛc., find noch im Rückſtande) find bes gain: die Gutsb. v. Jarzebowsfi aus Kreutſch und v. Nadonsti aus 
ſerner zut Deckung der Einrichtungstoften von der Verſammlung dem Vorſtande pe 18 über 8 85 1 SEN eee eingegangen, und in dieſen Tagen ominowo. f 
dervorhandene Kaſſenbeſtand zur Verfügung geſtellt und zur Unterhaltung des at ena 200 ien dar hochverdiente Banlier Flatau in Ber Vom 23. Auguſt. 
ftitutd die laufenden Einnahmen genehmigt, während die anweſenden Mit- ne r. zu dieſem Zwecke eingeſandt. SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer Buſſe und Fräulein Buſſe aus 
. — außerdem noch außerordentliche Beiträge auf Höhe von 122 Thlr. bes Bromberg, 21. Auguſt. [Schullehrer ⸗Wittwen⸗ und Wal, Swiecinek, Translateur Uhland aus Wreſchen, Privakter Leſzezyöski aus 
willigten. Der Vorſitzende macht ſich verbindlich vorläufig auf 8 Jahre außer ſen⸗Unterſtützungs- Verein.] Am Schluſſe des Rechnungs. Jahres 1860 Zerkow und Juſpektor Wulkowski aus Glinno. 

1 —— für das erforderliche Perſonal und ſonſt noch etwa — 45 war der Kaſſenzuſtand des unter der Verwaltung der hieſigen k. Regierung fte  STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsb. Graf Myclelski aus 
Räumlichkeiten das Arreal zum Verſuchsgarten und Verſuchsfeld unentgeltlich henden Stammvermögens des Schullehrer-Wittwen- und Waifen-Unterftüpungs Dembno und Rleck aus Laskowice, Kaufmann Traube aus Ratibor, die 
u. Der Landwirihſchaftsminifter hat zur Unterhaltung der Station vereins folgender: Die Einnahme wi für dle 900 5 mit Einſchluß des bag. Gutsb. Frauen v. Kaſenowska und v. Potworowska aus Polen. 

k auf 8 Jahr einen jährlichen Zuſchuß von 500 Thlr., und eine Bei. ren Beſtandes 1170 Thlr. 14 Sar. 4 Pf., für das Jahr 1860 2933 Thlr. 18 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Saw Nittergutsb, Suut aus Nokitnica, 
Hülfe zu den Koſten der erſten Einrichtung in Ausſicht 7 — Demnächſt Sgr. 5 Pf. zuſammen alſo 4104 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Die Ausgaben dagegen die Nittergutsb, Griebel nebſt Frau aus Napachanje, Palm aus Janko⸗ 
wurde der u 2. diesjährigen 9 —— et Pia 2205 Tale Mich n ver e eee n ae 808 wice und Hildebrand we Frau aus Sinne; Rechtsanwalt Pohl aus 

— : Oelfrüchte 0,60, 050,60, Weizen Körner: 1,10, . eſtand von r. r. iſſa enhändler Kleine aus Bamber, eſchäftsführer He 
0.8 Ger 8 9 Pf. 7 an zindbar angelegten Hypothefen-Kapitalien 53,236 Tylr. 12 f Nr 7 AL wee a eke aus Berlin, ee 55 Minder 
£ er aus Königsberg und Roſenverger aus Hamburg. k 


g 1,10. 5 0.80, St. a ner: 0,80, 
0,80. Hafer Körner: 1.45 Stroh 1,15. F 1,00. Wicken 


r. 6 Pf., fo daß das geſammte Stammvermögen Ende 1860 alſo 54,635 
trob 0,60. Flachs hie. 15 Sor. 3 8 


. Kaſt 
Pf. betrug. Es erhielten 1860 67 Wittwen und 38 Wailen-  BUSCHS HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsb. Jacen aus Trzeianka, 


1 ü fi 
1,05, Stroh 1,00. In Bezug auf Kartoffeln und Rüben vereinigte Familien verſtorbener Schullehrer Penfionen aus dieſem Fonds, und zwar erftere Fabrikbeſitzer Küßeling aus Döbeln, Kurier Papini Bren. 
. im Allgemeinen zu der Anficht, daß für die erfteren gegenwärtig eine ih 18 9 — at 1 reſp. 15 zu 18 Thlrn. und 23 zu 9 Thlrn. jühre nerei » Infpeftor dk aus Sabifpnek,. die a Re 33 
befriedigende Ernte in Ausficht ſtebe, falls nicht etwa die jept ich u füt ich „:anJanamen * . A, Cuteingpaufen aus Lennep, Dobrin aud Selpgig und Magnet den 
Krautkrankheit noch einen nachtheiligen Einfluß auf die Knollen ausüben ſollte. s Bromberg, 22. Auguſt. [Miſſionsfeſtz ein mutbmaßlicher | Solingen. 

den Rüben dagegen erwarte man nur einen mittelmäßigen Ertrag, indem | Dieb; Geſuch; Omnibus; Abmarſch.] Das geftern Nachmittag hier HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Zychliäski aus Uzarzewo, Rentier 

die Regengüſſe im Mai und Juni auf deren Entwickelung nachtheilig eingewirkt. gefeierte Miſſionsfeſt hatte eiue ſehr große Zahl andächtiger Zuhörer in der Baron v. Wimpfen aus Berlin und Probſt Cichocki aus Brodnica, 
Den Schluß der Tagesordnung bildet ein Vortrag des Vorſizenden über Woll evang. Kirche verſammelt. Der Altar war feſtlich mit Blumen und Kränzen OEANMHIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsb. v. Lakomicki sen. 
g n. Er legte verſchiedene Vließe vor, darunter mehrere von der höch⸗ geſchmückt und außer den drei hieſigen Geiſtlichen hatten viele auswärtige und jun. aus Machein und v. Swiecicki aus Granowo, Oberamtmann 
u Feinheit und verſuchte darzuthun, wie weit man es bei nachhaltig richtiger | Paſtoren ſich eingefunden. Pred. Serno von hier hielt die Liturgie, Superin⸗ Kiug aus Mrowino, Rentiere Fräulein Krüger aus Koſten, die Kaufleute 


Demuth aus Danzig und Fromz aus Köln. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Libas aus Mainz und Wolf aus 
Schroda, Rittergutsb. Meißner nebſt Frau aus Kiekrz, Poſtlnſpektor 


ohne Nachtheil für den Adel der Wolle in Bezug auf Quantität bringen kendent Jähnicke aus Schönlanke die Predigt über Römer I., 14 ff., woraus er 
Fönne. Die vorgelegten feinen Muttervließe hatten bei guter Wäſche ein Gewicht von | das Thema ableitete: „Die Mifflon der Heiden eine Schuld der Chriſten.“ 
3 Pfd. — 3 Pfd. 2 Loth, während die gut gewaſchenen Vließe von reichwolligen Nach der Predigt machte Paſtor Karmann aus Danzig in einer populären An⸗ 


Mutterſchafen 5 Pfd. 7 Loth — 5 Pfd. 17 Loth gewogen. Der Werth der fei. ſprache auf das Bedürfniß der Miſſion unter den Heiden aufmerlſam und for- Lehmann aus Marienwerder, Poſtſekretär Uehr aus Berlin, die Gulsb. 

— 5 much, auf 125 — 130 Thlr. pro Zentner geſchätzt, die der minder derte die Verſammelten auf, ihr Scherflein beizutragen. Beim Ausgange wurde Pauly aus Karlshof, Gäde 12 often, Had v. Knorr ae 

feinen auf 88 — 90 Thlr., beiderlei Schätzung mit Rückſicht auf die im vorigen an jeder der beiden Kirchenthüren von 2 Predigern für Miſſionszwecke geſam⸗ Guttowy und v. Grabowski aus Bombolin. 

Frühjahr in Breslau gezahlten Prelſe. Der Vortragende zieht daraus den melt, — Der hier in voriger Woche arretirte mutmaßliche Dieb, welcher einem | HOTEL DE PARIS, Frau Gutsbeſitzer v. Chlapowska aus Bagrowo, die 
8, daß, fo lange die Fabritanten für die feine Wolle keine höheren Preife ſchwediſchen Kaufmanne auf dem hieſigen Bahnhofe (bei der Umarmung zum Gutsb. v. Kotarski aus Kamieniec, v. Chelmicki aus Gosciejewo, Cem⸗ 

bewilligen, es dem Wollproduzenten nicht verargt werden könne, wenn er reich.] Abſchiede) eine Brieftaſche mit 200 Thlr. entwendet haben ſoll, heißt Samuel browicz aus Oſtrowo, v. Czajkowski aus Skomczyce, v. Lutomski aus 


wollige Thiere züchtet und die Feinheit ſeines Produktes weniger beachtet. Der Goldmann, iſt bei Plock in Polen geboren und war mit einem amtrikaniſchen Polkatki und v. Buchowski aus Pomarzanki. 

V gt dann ferner auch noch Proben von Wolle vor, die durch Schwe. Paſſe verſehen. Er befindet ſich bereits ſeit 13 Jahren auf Reifen, vorzüglich] DREI LILIEN. Kupferſchmiedemelſter Fiſcher aus Wreſchen. 

u entfettet worden; dieſelbe Wolle iſt den vorhergehend erwähnten | joll er Badeörter beſucht haben. Außer einer Menge von Reiſeeffekten führte | PRIVAT -LOGIS. Univerſitäls⸗Profeſſor Dr. v. Zielonacki aus Lemberg 
1 U 


Städtchen ; f ; 
ud men nn de aratur der unſeren Hopfenbau zu fördern, zu danken hat, ſelben gehörigen Männer - und Frauen Schul ⸗ retournirt, habe ich die neue⸗ſibr aſſorurtes Lager von Gold, Silber und Zur 


5 bis 9. tember c. wieder um eine reichlich vermehrt, indem er auf; ſtellen verpachtet werden, wovon wir Pacht. ele 5 ill ar 
D a eiern werden. unſexe an ihn gerichte Bitte Ph Synagogenbau luſtige in Nennung ſetzen. Pach ſten Wodelle nebſt den an⸗ welen zu hoͤchſt billigen Preiſen. 


ehen entnommen. Der Bettgehalt betrug 28 — 43 %, und gelangten hier⸗ [G. auch eine Summe von etwa 1200 Tplen. bei fi, — In der Schule des be» Friedrichsſtraße Nr. 32 b. 
- -Inferate und Körlen- Radirihten. 
ung. und Segnungen, die unſere Gegend demſelben onntag den 25. d. M. Vormittags von 9 Uhr f 3 j Die Gold» und Si 
Bekanntmachung wird zufolge namentlich durch ſeine zaftiofen" Bemühungen, ab . in der neuen Beiſchule die der» Von meiner Ag die nen. We 3. Einer, Matis dne. 


erke und Fußgänger l AN a ea DE 
„den 15. Au uit 1861. ein Geſchenk von 300 Thlr. verliehen hat. Wir Die Vorſteher der neuen Betſchule. 8 sine kleine Schäferei 90 Stück ſt 
der Heiite räfident ſelbſt werden dem großmüthigen Wohlthäter Zn der neuen Beifchufe iſt eine Frauenſtelle in paſſenden ranzöſiſchen und E der Bean 1 ee 8 
8 v. Baerenſprung. nicht nur ſtets ein Danfbares Herz bewahren. J der vorderſten Reihe des Galenders zu ver · engliſchen toffen zur bevor: Schwerfenz zum Verkauf. 


r e 
— muthmaßlich geftohten iſt ia 8 wird ur zu ine Zeit ermuntern, fein Andenken — —-—᷑—r — fir 
ag genommen worden: ei „in dankbarem Herzen treu zu bewe d i i Ver \ 8 
es Rede, lt Fre, Angeln. dae adde l et A) Male en Jaber: Bppother Ich empfehle ſolche wie auch “ 
2 


— — ſendern auch unfern Nachkommen lehren. 1 8 f | wi . Ne eee 
Bekanntmachung. ri und auch der Anbtie unser Tempels e da cee Seen ſtehenden Herb tſaiſon acqui⸗ 70 Fettſchafe ſind zu verkaufen in 


8 


Jean Morin's 


B ung bier und dort für ihn zu flehen. N : u 
Das ven Yohpalter Gerdinand und gpen-| _ entompil, den 2% Auguft ıso1. | [Ben umd nnn Sühneraugen- un Batten. 
riette dee Dobslaw! Grottianicen Che. Die Synagogen: Baufommifion und i illi zulden artikel, Regenpaletots, Hüte, zuerläffiges Bitte für mit Hi 
14 8 h unter Nr. 82 zu Gniewkowo Gemeinde - Vorſtand. fonds von Vier e en Mü 5 genp 0 bil: 05 en Behaft 0 + 
e dſtück, abgeſchätzt auf 16,121 Cr ——nene  —2,3000,000Ehir. Pr. Ert über: . „ Netangen und Ballen Bepaſtes ri 
7 ab 0 folge 0 est Horgen Dr. Julius Landsberger's _ den Bech nnen Pen Feuers: f en reifen ane 5 | Alleinige Niederlagen 
in A. einzufebenden Ea Ku ig Büreau penſions und Lehranftale für Sohne gefahr zu feſten, billigen Prämien. 9 ie . £ . J ofen, in der Kurgemaarenhandfung von 
— de 1801 ere ttags 12 uhr W Berlin, Zum 5 von Verſicherungen em⸗ Fe 0 wie 8. Spire, Markt 87. 
an ordent tsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 3 bietet ihren 388, Pfeblen ſich = An tliche Militär - fl: Cem zen 

en Gläubiger, Die oben erwähnte Anſtalt bietet ihren Zög- 5 5 fämmtlich tar eklel⸗ — 
e ͤv Pefiter Mr" Ertan is 
— ei ſich mit ihren Ge bel uns hung und a c eiche lung all S. Litthauer, Agent. nach den neueſten Vorſchrif⸗ . ulvermacher, 

‚ Breiteſtraße Nr. 12. 


iſtes. | E 
cke , den 42. Mär 480l. bier die Oanplung erlernen wollen, werden af, Landſchafts gate Spätz, ten angefertigt reſp. umge: 


Inowracla 2 An Zentner nid r 
ericht, I. Ab enommen. Zentner nicht ganz ausgemablene Rog. 
JVV1T anamme änder 400 Pain nit eden 


* —— — EN u—gU———— — 
Dankſagung. Eine gebildete Dame, Franzöſin, in Berlin) Die Handlung von August Klug, | ſind billig abzulaſſen. 

Die unte eichnete Synagogen⸗Baukommiſſton E wohnhaft, die 12 Jahre als Erzieherin in Breslauerſtraße Nr. 3, 5 D Orabowier - Mühle bei S 
als auch or Gemeindevorjtand fühlt ſich im e e wirkte, wünſcht junge Mäd- empfiehlt durch perſönlich gemachten Einkauf in x rau 3 2 Beni 


Namen der ganzen Gemeinde gedrungen, bierſchen nicht unter 5 Jahren in Penfion und Unter. Warſchau ruſſiſche Theemaſchinen (Samo 16 Wilhelmsplatz 16. Polniſchen Neſſing in kräftiger und balt⸗ 
N - 3 2 barer Waare emfichlt von 7½ Sgr. pr. 


auf dieſem öffentlichen Wege dem Herrn Ban- | richt zu nehmen, und wird denſelben die ſorg. wWary), meſfingne Waſchſchüſſeln, Spuk. ee . i ! 

quier Joſeph Jacob Flatau in Berlin fältigfte Pflege und lievevollſte Behandlung zu. naͤpfe, Topfſchaalen und Unterſätze zu Samo» Ein Repoſitorium zu Kolonialwaaren, in gu⸗ Pfund av bei 

hren tiefgefühlteſten Dank auszusprechen. geſichert. Näheres beim . wary, fo wie ausgezeichnet ſchönen Karawa⸗ tem Zuſtande, iſt vom 1. Oktober c. ab bil Boris Paultvermacher. 
A derjelbe hat die große Zahl der Wohlthaten Sattlermeiſter O. Conrad in Gueſen. nen-Pecco-Blüthenthee zu mäßigen Preifen.|tig zu verkaufen. Waſſerſtraße Nr. 29. Poſen, Breiteſtr. 12. 


6 


- Sonnabend den 24. Auguft au ni un Weizen loko p. 85pfd. neuer gelber 84/85 pfd. 
im Garten des Bahnhofs K an “ Berei gung 79 Rt. bz., Söpfd, 81 Rt. bz., geringer bunter 


roßes Militär⸗Konzert von der Kapelle] Geſchäfts.Verſammlung vom 23. Auguft 1861. Rt. bz. 
u A. Poſenſchen Sur. Regts. Nr. 50 m — 0 Gd. bez. Brü 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Preuß. 35% Staats⸗Schuldſch. 


Lilioneſe 


iſt von dem köni 


Ei anſtändiges, 8 Mädchen, welches 
ſchon mehrere Jahre zur Stütze der Haus⸗ 
frau oder gum Unterricht bei kleineren Kindern 
eweſen und darüber gute Empfehlungen beſitzt, 
ucht vom 1. Oktober ein anderweitiges Enga⸗ 
55 „ gement. Näheres zu erfahren unter der Adreſſe: 
zinal⸗ 


l. 
ted 


Miniſterium für Med ©. K. poste restante Pudewitz. Müller. Anfang 5 Uhr. Entrée A Perſon 4 „ Staats⸗Anlei — — | Roggen loko p. 77pfd. alter 44—44 Rt. 
i a Angelegenheiten geprüft und 2½ Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 or . Kr e e 102 — bz, TIPfd. Aug. und Aug.⸗Sept. 444 Ri. Br., 
n befigt die Eigenſchaft, Ben Wo uns nicht retten kann. Ein Wort Neueſte 5% Preußische Anleihe 107 — 44} Gd., Sept.⸗Okt. und Okt⸗Nov. 44, 4 Rt. 
FFI TTT 
A 5 % Pfandbriefe — Rt. bz. bz. Gd. 
unreinigfeiten, als: Sommerfproflen, Le» äthig i 5 Sonnabend den 24. Auguft 1861 9 5 
8 a m So eben erſchien und iſt ir Pon in der Ni Konzert und Ball 35 · 971 — | Gerite, loko alte pr. 70pfd. us Dual. 32— 


95 — 36 Rt. nominell, 

Schleſ. 404 Rt. Br. 
Hafer loko pr. 50pfd. 23 —26 Rt., 47 

Sept.-Okt. 244 Rt. Br., Frühjahr 24 Rt. Gd. 


ept.⸗Okt. 6 


berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, | colaiſchen Bucbendlung opfo. nene 


Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 


Der menſchliche 
ſeine Gefahren. Praktiſche Rathſchläge 
für junge Männer von einem Arzte. Preis 


„ 4 » neue 
e eh [Säle Bo Pandöriee 
0 * 


Friedrich Wiinelm Mreteer. Do 4 


nnn 


Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 6: 25 r ging bh fun 
5 5 welch binnen 14 Tagen erfolgt, ga⸗ * Schützen garte n. 1 4% Stadt. Slg. i. en. 924 r lolo 11 Br., Sept.⸗Okt. 118, 
rankirt, und zahlen wir beim Nichterfolg Propoſition Städte Fe Prob Sptiaat. %%, Rt. bz., April-Diai 125 Rt. bz. 
Den Betrag retour. P PER a „  Provinzial-Bantaktien 90 _ Spiritus lolo ohne Faß 0 e mit 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle des Schleſiſch⸗Poſenſchen Offizier⸗ * 07 Ernte 192776 g Stargard-Pofen. Eſenb. St Akt. — — — Faß 201 Rt. bz., Aug, und Yuguft-Sept. 20 

man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ Reiter⸗ Vereins. zum Schluß dee Erntee rant Schießens Sberſchl. Giſenb. St. Aktten Lit . — — — dt Gb., Sept Olk 194 ft. Br, Ott⸗Kop. 

ee fe muß. 6 f d Un einen Saeed dee * großes Militärkonzert «  PriocitätssObligLitE — , — 18} Rt. Gd., Frühjahr 183 ns gu 
3 1 . eins. uk. Einſatz, ganz Reugeld. / 8deutſche des G dier⸗Negi Polniſche Banknoten — — 

Meſlen. 150 Pfd. Normalgewicht, Halbblut von der Kapelle des Grenadier Regiments e Ay — 2 

Barterzeugungspomade, 95 Stuten und Wallache 9 Pfd. erlaube] Be. 13, unter e ar — 1 . ugtsatan, 22, Huguft' Belle tab Hi 8 
5 m à Doſe 1 Tylr. u reiten am 5 mi . Aug. 19 Wi a 
MEERE Dieſes Mittel ui tag · 25. September c. in Ratibor O. S. genen ir. 1095 8 80 oh Sgr. . B. ee mit Faß pr. Aug. 191 4 100, Weſt⸗Wind. 


„Weißer Weizen 76—80 84 —88, gelber 68.— 
In der geftrigen Spiritusnotiz für Oktober 75—80—85 Sgr. a 
ſoll es ſtatt 184 heißen 183 Gd. Roggen, 51—55 58 —62 Sgr. 


Der Vorſtand des Neiter vereins. Noche. 6667 ng . 


Unterichreiben und nennen bis zum 20. Septem» 
ber beim Rittmeiſter v. Bülow im ſchleſiſchen 
Küraſſier-Regiment, Nr. I. in Breslau. 


lich einmal Morgens in 
\ 2 5 5 von zwei Erb» 
een in die Hautitellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein. 


Bei eintretender Dunkelheit Illumination des 
Gartens mit Ballons und bengal. Flammen. 


7 r | RT 2 rue Zu 
’ gerieben und erzeugt bin. Sonntag den 25. Auguſt Erbſen 40—45— 
8 nen 6 Monaten einen vol- Fin die durch Brand Verunglückten zu Ler- in Hildebrand's Garten Produkten⸗ Börſe. Winterraps 98— 10 105 Sd. 
. len kräftigen Bartwuchs. “ Mo find ferner bei uns eingegangen: 9 Berlin, 22. Auguft. Nach amtlicher Feit- Winterrübſen 80 -84—86 Sgr. 
2 Daſſelbe ift fo wirkſam, | 15) H. F. 1 Thlr. 16) G. B. 10 Thlr. großes Militärkonzert ftelung durch die Aelteften der Kaufmannſchaft Kleeſamen weiß neu 14—16— 174 Rt., alt 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah- ] Poſen, den 23. August 1861. von der Kapelle des 4. Poſenſchen Inf. Regts. koſtete Spiritus Iofo pr. 800% nach Tralles 10—12—15 Rt., roth 101214 Kt. nom 
5 der ik den Par En then Die Zeitungderped. von W. Decker & Comp. Nr. 59, unter Leitung AR e Herrn frei ins Haus des Käufers geliefert am Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 9, 
den iſt, Bart in der obengedachten Ze — — ͤ ͤ—»uvj— nn Müller. ) 2 £ * 
a ar de ‚Die ſchere Wirkung garant 4 85 uhr. Entree für 1 70 1 r, . 95 7 1 9 105 15 . . 
tirt die Fabrik von 15 ; 5 i erren 2 Sgr. Wa Na er Borſe. Roggen p. Aug. 
Rothe u. Co. in Berlin, 2 — — fehlen sieh Od N f h 3 2 TERMS N ohne Faß. 1 bz., Aug.⸗Sept. 433 Br., Sept tt. 181 
Kommandantenſtr. 31. L Pauline Bolle geb. Goerke. u Ulre ſe RB 1. . . 204 Rt. 


r., Okt.⸗Nov. 421 Br., Nov.⸗Dez. 423 Br., 
Dez.-Jan., Jan.⸗Febr. u. Febr.⸗März 42 Gd., 
April⸗Mai 1862 43 bz. u. Br. 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
1 Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


von . BR 9 ae 4040 nn 
2. G. Wolff, Wilhelmsitr. 17. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 5 
Sp d. 24. Aug. zum Abendbrot Euten | Berlin. 3 — er . 25 4 a 


NN N 
* 1 0 4 B 
Sommertheater in Poſen. braten, wozu einladet Columbia A. König. Berlin, 22. Auguſt. Wind: Nord. Wa- Nob.⸗Dez. 113 Br., April-Mai 1882124 Br. 

b Poſ rometer: 285. Thermometer: 15 . Wit⸗ N I 19 a 24 Br, 


Bienefig bel Hrn. Walter⸗Troſt. Poſener Marktbericht vom 21. Ang. terung: hell und kühl. Aug Sept. 19— ft ? et l LK a 


Berlin, im August 1861. 


NR 


von | bis Roggen Iofo 485 a 494 Rt., . Aug. 47pal Dir J 12 Bir, Nov.⸗Dez. 175 Br, 
| . AR 5 % 47 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Aug.⸗Sept. 47 a 47 Mai 1862 175 Gd. (Br. Odisd > 
Fein. Weizen, 3.16 MB. 220 — 2.22 6 Rt. bz, Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 47 a 47} a En 
Mittel Weizen ou... 212 6; 2,15 — 461 Rt. bz. u. Gd., 47 Br., p. Dft-Nov. 463 Hopfen. 
t Bruch- Weizen 2 5 —1 2 7 6% 47246} Rt. bz. u. Br., 463 Gd., p. Ne. Hannover, 20. Auguft. [Hopfenernte 
Cale ‚Roggen, fhmerer Sorte.. 1,22 6] 110% 46} 847 246} Rt. by. v. Br., 465 Gd. in Norddeniſchland.] Die trüben Witte⸗ 
da D Die Zoch. Roggen, leichtere Sorte 117 61 120 — 5 an.⸗Febr. und Frühjahr 468 a 46 a 463 rungsverhältniſſe im Frühjahr, wo Kälte und 
Mitt lungen unter d Große —9‚9dd Pe — — — Rt. bz. u. Gd., 46} Br. Regen eine nachtheilige Einwirkung auf das Ge⸗ 
= 3 diefer nn 5 4. Kleine Gerſt e.. — — — — Große Gerſte 34 a 44 Rt. deihen des jungen Gewächſes während der Ent- 
F ‚ge . 22 I 25 — Hafer loko 20 a 26 Rt. p. Aug. 23 Rt. wickelungszeit der Hopfenpflanzungen befürchten 
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